


UNSER BETRIEB 

Bundeskartellamt 
genehmigt Zusammenschluß 

Heitkamp und Deilmann-Haniel 
Das Bundeskartellamt hat den 
Zusammenschluß von Heit-
kamp und Deilmann-Haniel 
genehmigt. Die E. Heitkamp 
Baugesellschaft mbH & Co. 
KG, als Muttergesellschaft der 
in Herne ansässigen 
Heitkamp-Gruppe, hat mit 
62,65 % die Mehrheit an der 
Deilmann-Haniel GmbH, Dort-
mund, übernommen. Der An-
teil der Preussag Energie 
GmbH in Höhe von 50,2% und 
der Anteil von Hochtief AG in 
Höhe von 12,45 % gingen auf 
Heitkamp über. Weitere 
Anteilseigner von Deilmann-
Haniel sind unverändert mit 
24,9 % die Ruhrkohle Technik 
AG und mit 12,45 % die 
Wayss & Freytag AG. 

Gleichzeitig hat Deilmann-
Haniel mit der Bauunterneh-
mung E. Heitkamp GmbH 
sämtliche Bau- und Bergbau-
aktivitäten von Heitkamp über-
nommen. 

Als Ergebnis dieses Zusam-
menschlusses wollen die 
beiden traditionsreichen Ruhr-
gebietsunternehmen gemein-
sam noch besser am Markt 
operieren und ihre Position 
ausweiten. Heitkamp und 
Deilmann-Haniel setzen damit 
bewußt und zukunftsorientiert 
auf die Hochtechnologie-
bereiche im Bau und im Berg-
bau. 

Die Heitkamp-Bauaktivitäten 
wurden in den letzten Jahren 
bereits konsequent auf die 
Kerngeschäftsfelder Kraft-
werks- und Energiebauten, 
Industriebau sowie Infra-
strukturbau mit den Sparten 
Schiene und Straße konzen-
triert. Darüber hinaus verfügt 
die Bauunternehmung 
E. Heitkamp GmbH ebenfalls 
über wesentliche Aktivitäten im 
Spezialbergbau. 

Deilmann-Haniel ist die 
führende deutsche Bergbau-
Spezialgesellschaft, die auch 
mit Tochter- und Beteiligungs-
gesellschaften weltweit, 
insbesondere auf dem 
US-amerikanischen und 
kanadischen Markt, tätig ist. 
Mit diesem Zusammenschluß 
der Bergbau-Aktivitäten beider 
Unternehmen entsteht eines 
der bedeutendsten Bergbau-
Spezialunternehmen der Welt, 
das für den weltweit als 
Wachstumsmarkt ange-
sehenen Bergbau bestens 
gerüstet ist. 

Die so formierte Gruppe will 
mit ca. 9.000 Mitarbeitern eine 
konsolidierte Bauleistung von 
etwa 2,1 Mrd. DM erzielen. 

J \ H E I T K A M P DEILMANN-HANIEL 
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UNSER BETRIEB 

Hans Carl Deilmann verabschiedet 
Diplom-Bergingenieur Hans Carl Deilmann, der Enkelsohn des Firmengründers Carl Deilmann, 
ist am 12. Mai, kurz nach Vollendung seines 76. Lebensjahres, aus dem Aufsichtsrat von 
Deilmann-Haniel verabschiedet worden. Er hat diesem Gremium 31 Jahre lang angehört, 
zuletzt als Ehrenmitglied. 

Nach dem Bergbaustudium, das H.C. Deilmann als Dipl.-Berging, abschloß, übernahm er ver-
schiedene Funktionen in der C. Deilmann Bergbau GmbH und begleitete dabei viele Jahre die Ge-
schicke der damaligen Zweigniederlassung Dortmund-Kurl. Nach Gründung der Deilmann GmbH 
zum 1. April 1968 übernahm H.C. Deilmann in der konstituierenden Sitzung des nach den Vor-
schriften des Betr.Verfassungsgesetzes 1952 gebildeten Aufsichtsrates den Vorsitz in diesem 
Gremium. Im Geschäftsjahr 1978 wurde dann erstmals der Aufsichtsrat nach dem neuen Mitbe-
stimmungsgesetz 1976 gebildet. Die Amtsperiode begann am 11.4.1978. Auch hier übernahm 
H.C. Deilmann den Vorsitz bis zur Aufsichtsratssitzung am 24.5.1989. In dieser Sitzung gab er 
den Vorsitz an seinen Bruder Dr. Jürgen Deilmann ab. Mit seinem Ausscheiden zum 30.10.1989 
wurde er als Ehrenmitglied des Aufsichtsrates bestellt. 

In seiner Zeit als Aufsichtsratsvorsitzender hat H. C. Deilmann die Geschäftsführung bei ihrem 
Bemühen, Deilmann-Haniel zu einer international führenden Bergbau-Spezialgesellschaft zu ma-
chen, stets nachhaltig unterstützt. So fielen In seine Amtszeit der Erwerb der Gebhardt & Koenig. 
Deutsche Schachtbau GmbH, der Erwerb einer maßgeblichen Beteiligung an der US-amerikani-
schen Bergbau-Spezialgesellschaft Frontier Kemper, die Übernahme der Gesteins- und Tiefbau 
GmbH, Recklinghausen und schließlich der Erwerb der Gewerkschaft Walter AG in Essen. 

Auch bei der zunehmenden Mechanisierung des Bergbaus, der Einführung neuer Technologien 
wie z.B. die Vollschnittmaschinenauffahrung und das Schachtbohren hat H.C. Deilmann seine 
Bergbaukollegen bei Deilmann-Haniel stets wohlwollend begleitet, und zwar nicht nur durch 
Genehmigung der beantragten Investitionen, sondern auch mit vielfältigen Anregungen. 

Gesellschafter, Aufsichtsrat, Geschäftsführung, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Deilmann-Haniel GmbH danken H.C. Deilmann für die langjährige engagierte und erfolgreiche 
Begleitung, wünschen ihm noch viele schöne und zufriedene Jahre im Kreise seiner Familie 
und verabschieden ihn mit einem herzlichen Glückauf. 
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KURZNACHRICHTEN 

Bergbau/ 
Schachtbau 
Inland 

Lohberg/Osterfeld 
Im April 1998 begannen die 
Vorbereitungen für die Auffah-
rung des Gesteinsberges von 
Flöz C nach Zollverein 2. Das 
Gesamtvolumen des Auftra-
ges umfaßt die Auffahrung 
von 330 m Gesteinsberg mit 
einem Einfallen von 15 gon, 
die Auffahrung von 1150 m 
Bandstrecke sowie die Her-
stellung von 3 Abzweigen 
Während der Gesteinsberg 
und die ersten 110 m der 
Bandstrecke mit konventio-
neller Technik in Bohr- und 
Sprengarbeit aufgefahren 
wurden, erfolgt die weitere 
Auffahrung als Anker-Ver-
bund-Strecke. Die technische 
Ausrüstung wurde entspre-
chend modifiziert und um 
einen einarmigen DH-Bohrwa-
gen ergänzt. Der Bohrwagen 
ist mit einer Lafette für 2,4 m 
Nutzbohrtiefe bestückt und 
verfügt über eine an einem 
zweiten Arm angebrachte 
Ankerstandbühne. Sowohl 
die Ankerlöcher als auch die 
Sprengbohrlöcher werden 
drehend gebohrt. Zur Zeit 
sind rund 450 m Bandstrecke 
fertiggestellt. Die Vorbereitun-
gen für den zweiten Anschluß 
der Bauhöhen in Flöz Zollver-
ein 2 begannen im Dezember 
1998. Das Gesamtvolumen 
dieses Auftrages „Gesteins-
berg Lippemulde", ausgehend 
von der 5. Sohle, umfaßt die 
Herstellung von zwei Abzwei-
gen und die Auffahrung von 
120 m söhliger und 860 m 

mit 10 gon ansteigender 
Gesteinsstrecke sowie von 
50 m Basisstrecke. Derzeit 
sind rund 50 m des söhligen 
Abschnittes fertiggestellt. 

Friedrich Heinrich/ 
Rheinland 

Im Baufeld Rheinland des 
Bergwerkes Friedrich Hein-
rich/Rheinland wird eine Flöz-
strecke maschinell aufgefah-
ren und in Kombiausbau mit 
Vollhinterfüllung ausgebaut. 
Aufzufahren sind 3170 m 
Strecke in dem rd. 1,4 m 
mächtigen Flöz Albert aus 
dem Niveau der 885-m-Soh-
le. Nebengestein sind Schie-
ferton sowie sandiger Schie-
ferton. Oberhalb des Flözes 
werden in verschiedenen 
Abständen Schichtlösen 
beobachtet, die jedoch nicht 
als Spiegellösen ausgebildet 
sind. Während der gesamten 
Auffahrung sind mehrere 
Abbaukanten zu unterfahren. 
Die bereits mit Erfolg einge-
setzte Teilschnittmaschine 
AM85-DE wird nach einge-
hender Überholung mit 
speziellen maschinentechni-
schen Einrichtungen zum 
Einsatz kommen: Die Anker-
setzvorrichtung ist eine DH-
Entwicklung, die dem kon-
struktionsbedingten Raum-
angebot der AM85 folgend 
seitlich auf einer Verschiebe-
bahn montiert ist. Die Bohr-
einheit wird über eine separa-
te Hydraulikstation mit einer 
Antriebsleistung von 55 kW 
gespeist. Für das Stellen des 
Ausbaus ist eine Arbeitsbüh-
ne vom Typ GTA 1910 mit 
Kappensetzvorrichtung un-
mittelbar im Anschluß an die 
TSM mit eigenständigem 

Hydraulikantrieb eingesetzt. 
Zur Absaugung des beim 
Schneiden anfallenden Ge-
steinsstaubes dient ein Tur-
bofilter-Trockenentstauber 
mit einer Absaugleistung von 
900 m3/min, angetrieben über 
drei ES-9-Lüfter mit je 50 kW 
Leistung. Der Ausbruchsquer-
schnitt beträgt 26,8 m2, der 
Ankerabstand 0,8 m. Die 
GEWI-Anker mit einer Bruch-
kraft von 320 kN und einer 
Länge von 2,5 m werden voll 
verklebt. Als Verzug dienen 
Röster-Rolldrahtmatten mit 
einer Breite von 2,0 m und 
einer abgewickelten Länge 
von 10,50 m; das Flöz wird in 
beiden Stößen ausgespart. 
Direkt hinter der TSM werden 
nachgiebige Bögen TH 23,1 
gestellt. Der Bauabstand 
beträgt 1 m und wird in Be-
reichen von Abbaukanten auf 
0,8 m zurückgenommen. 

Walsum 

Auf der Betriebsstelle Wal-
sum fahren wir im Flöz Zoll-
verein 7/8 eine ca. 1300 m 
lange Kopfstrecke mit Vergü-
tungsankerung. Der Betriebs-
punkt ist ausgerüstet mit 
DH-Bohrwagen BTR 1 und 
DH-Lader G 210. Der Ausbau 
besteht aus Bögen in 
TH 23,7 mit 11 m langen 

Bullflexschläuchen. Zur Strek-
kenvergütung werden vor Ort 
im Nebengestein 2,5 m lange 
Klebeanker und in der Kohle 
2,9 m lange GFK-Anker, alter-
nativ Bongossi-Nägel, einge-
bracht. Zur Zeit sind 900 m 
aufgefahren. 

Bohrabteilung 
Im Februar 1999 erhielten wir 
den Auftrag, auf dem Berg-
werk Blumenthal/Haard die 
Wetterverbindung zwischen 
dem Basisberg Hugo und 
dem Gesteinsberg nach Flöz 
Hugo herzustellen. Die Wet-
terverbindung mit einer 
Gesamtteufe von 53 m bei 
7 gon Neigung und einem 
Enddurchmesser von 
3000 mm wird im Raise-
Bohrverfahren erstellt. Zum 
Einsatz kommt eine Bohrma-
schine RH 71 der Firma Rob-
bins, sowohl für die Zielboh-
rung von 311 mm als auch 
für die Erweiterungsbohrung 
von 3000 mm. Die Arbeiten 
konnten pünktlich am 22 
Februar 1999 mit der Monta-
ge der Raise-Bohrmaschine 
aufgenommen werden. Die 
Zielbohrung wurde punktge-
nau in die Bohrlochunterfah-
rung niedergebracht. Nach 
Abschluß der Erweiterung auf 
den Enddurchmesser wird die 
Bohrung mit einer Segment-
verrohrung System DH mit 
integriertem Fahrschacht 
versehen. 

Anker-Verbund-Strecke auf Löhberg/Osterfeld 
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Gorleben 
Der Schacht 1 ist mit Spurlat-
ten fertig ausgerüstet wor-
den. Anschließend wurden 
Bühnen, Winden und die 
DH-Fördermaschine demon-
tiert. Über Schacht 2 wird 
weiterhin die Salzförderung 
betrieben. Da die Erkun-
dungsarbeiten künftig durch 
das Personal des Auftragge-
bers (DBE) fortgeführt wer-
den sollen, mußte die ASG 
Belegschaft bereits erheblich 
reduziert werden. Nach Erle-
digung von Restarbeiten wie 
Herstellen von Nischen, Ein-
bringen von Ankern, Schrä-
men bereits aufgefahrener 
Grubenräume und Pflaster-
und Betonierarbeiten im 
Werkstattbereich wird die 
ASG bis zum Sommer 1999 
mit einer kleinen Mannschaft 
lediglich die Salzförderung im 
Schacht 2 betreiben. Es ist 
nicht auszuschließen, daß 
nach dem derzeitigen politi-
schen Willen die weiteren 
Erkundungsarbeiten auf Gor-
leben stark eingeschränkt 
werden oder sogar gänzlich 
zum Erliegen kommen. Bun-
desumweltminister Trittin hat 
eine 13köpfige Experten-
gruppe damit beauftragt, die 
Suche nach einem geeigneten 
Standort für ein atomares 
Endlager auf weitere Wirts-
gesteine in der BRD auszu-
dehnen. 

Bergwerk Ensdorf 

In Verbindung mit dem Tiefer-
teufen des Nordschachtes 
Ensdorf wird seit Oktober 
1998 das Füllort auf der 
24. Sohle erstellt. Über eine 
Länge von ca. 50 m mit ei-
nem Ausbruchsvolumen von 
ca. 5800 m3 wird das Füllort 
aus der bestehenden Strecke 
heraus erweitert und in Anker-
Spritzbetonbauweise ausge-
baut. Im Anschluß an die Füll-
ortarbeiten wird der Sumpf 
geteuft. Parallel zu den Arbei-
ten am Nordschacht wird auf 
der 20. Sohle im Dilsburgfeld 
der Rohkohlenbunker 8 mit 
der Schachtbohrmaschine 
SB VI um ca. 110 m auf Vor-
bohrloch abgeteuft. Der Bohr-
durchmesser beträgt 6,80 m. 
Der ausgekleidete Bunker 
wird einen lichten Durchmes-
ser von 6,40 m aufweisen. 

Das Gebirge wird im Zuge 
des Bohrens mit Ankern und 
Maschendraht gesichert 
Anschließend erfolgt der 
Betoneinbau mit Gleitscha-
lung. Außerdem wird ab Mai 
der Rohkohlenbunker 7 mit 
einer Teufe von 14 m in kon-
ventioneller Bauweise abge-
teuft. Neben diesen Aufträgen 
ist die Arge mit horizontalen 
Arbeiten beauftragt. Es han-
delt sich um das Erstellen von 
zwei Streckenabzweigen und 
um die Auffahrung von 120 m 
Kopfstrecke und ca. 105 m 
Richtstrecke. 

Schächte 
Neuhof und Ellers 

Von der Kali und Salz GmbH 
erhielten wir in Arbeitsge-
meinschaft mit Thyssen 
Schachtbau den Auftrag zur 
Durchführung von Sanie-
rungsarbeiten an den 
Tübbingsäulen der Schächte 
Neuhof und Ellers des Kali-
werkes Neuhof/Ellers. Beide 
Schächte sind Anfang dieses 
Jahrhunderts in der Zeit von 
1906-1909 (Neuhof) bzw. 
1912-1920 (Ellers) geteuft 
worden. Die Schächte sind in 
den wasserführenden Ge-
birgsschichten mit gußeiser-
nen Tübbingen ausgebaut, 
Neuhof bis ca. 448 m und 
Ellers bis ca. 412 m Teufe. 
Die in den Tübbingsegmenten 
planmäßig angebrachten 
Vergußlöcher sind durch 
Stahlschrauben, zum über-
wiegenden Teil aber nur durch 
Holzstopfen verschlossen. 
Unser Auftrag umfaßte zu-
nächst die Sicherung von 
über 400 Vergußlöchern, die 
nach den Kriterien des Auf-
traggebers am stärksten 
gefährdet waren. Die Durch-
führung ist nur in förderfreien 
Betriebspausen mit reduzier-
ter Wetterführung möglich 
Insgesamt wurden in den 
Betriebspausen Sommer und 
Weihnachten 1998 über 300 
Stellen gesichert. Die Siche-
rung erfolgte durch Auf-
schrauben von Blindflan-
schen, wobei neben der me-
chanischen Sicherung des 
Stopfens durch Einsatz von 
Dichtungselementen gleich 
zeitig auch ein hohes Maß an 
Wasserdichtigkeit erreicht 
wird. 

Bodenvereisung 
in Berlin 

Im August 1998 erhielten wir 
von der Arbeitsgemeinschaft 
Fernbahntunnel Los 3 in Berlin 
den Auftrag,-eine Baugrund-
vereisung am Senkkasten 1 
durchzuführen. Im Los 3 des 
Fernbahntunnels werden vier 
Eisenbahntunnelröhren mit 
einem Durchmesser von 
8,65 m vom Landwehrkanal 
bis zum Lehrter Bahnhof mit 
einer Hydroschildmaschine 
aufgefahren. Als Startgrube 
wurde für diese Tunnelröhren 
ein 60 m breiter und 40 m 
langer Senkkasten aus Beton 
bis zu einer Tiefe von 25 m 
niedergebracht. Für die 
Durchfahrt des Schildes sind 
in dem Senkkasten an jedem 
Gleis unbewehrte Beton-
plomben eingebracht, die vor 
der Durchfahrt des Hydro-
schildes herausgestemmt 
werden. Der damit freigelegte 
wasserführende Sandboden 
wurde vorab durch einen 
HDI-Dichtblock abgedichtet 
und stabilisiert. Beim Öffnen 
der ersten Durchfahrtsöff-
nung stellte sich heraus, daß 
der Dichtblock Fehlstellen 
aufwies, durch die große 
Mengen von Wasser und 
Bodenmaterial einströmten, 
so daß der Senkkasten geflu-
tet werden mußte. Daraufhin 
wurde entschieden, den HDI 
Dichtblock mit einer Bau-

grundvereisung abzudichten 
und zu stabilisieren. Zu 
diesem Zweck wurden ent-
lang des Senkkastens 184 
Gefrierrohre und 35 Tempe-
raturmeßrohre bis 25 m Teufe 
eingebaut, die in 3 Reihen 
angeordnet sind. Da die zu-
lässige Abweichung der Ge-
frierrohre kleiner als 0,5% 
(12 cm) sein mußte, wurden 
alle Bohrungen mit einer 
selbststeuernden Zielbohr-
stange erstellt. Mit der Durch-
führung der Bohrarbeiten 
haben wir unsere Tochterge-
sellschaft Bohrgesellschaft 
Rhein-Ruhr mbH beauftragt, 
Die Arbeiten begannen Mitte 
September 1998, das letzte 
Gefrierrohr wurde im Januar 
1999 eingebaut. Parallel zu 
den Bohrarbeiten erfolgte die 
Montage der Gefrierstation, 
bestehend aus zwei Gefrier-
maschinen mit einer Kältelei-
stung von je 400.000 kcal/h 
bei -35 °C Vorlauftemperatur, 
des Rohrleitungssystems und 
der umfangreichen Meßein-
richtung. Die Vereisung des 
ersten von zwei Abschnitten 
begann am 15. Februar. Der 
Frostkörper ist mittlerweile 
aufgebaut und befindet sich in 
der Phase der Frosterhaltung 
Der Senkkasten wurde nach 
Abschluß der Vorgefrierphase 
leergepumpt und die Dichtig-
keit des Frostkörpers nach-
gewiesen. 

Bodenvereisung in Berlin 
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KURZNACHRICHTEN 

Rippergeräte und 
Sohlenbohrwagen 
für Ibbenbüren 

Seit 1994 erneuert das Berg-
werk Ibbenbüren seine große 
Senkladerflotte. Zug um Zug 
werden die alten Senkma-
schinen vom Typ C 1162 
ersetzt durch den modernen 
DH 250 T. Noch reparable 
C 1162 werden jedoch nicht 
ausgemustert, sondern bei 
uns im Werk Kurl instandge-
setzt und umgebaut zu Rip-
pergeräten mit Hydraulikham-
mer HM 190 oder zu Sohlen-
bohrgeräten mit Kurzlafette 
und Hydraulikbohrhammer 
HBM 50. Bei DSK Anthrazit 
Ibbenbüren sind mittlerweile 
mehrere solcher Umbauten 
für die Auflockerung von har-
ten Senkstellen im Einsatz. 

G 210 in Load-
Sensing-Ausführung 

Im Unterschied zu anderen 
Kunden verfolgt das Berg-
werk Ibbenbüren einen Son-
derweg und betreibt weiter-
hin den Seitenkipplader 
G 210 als ausschließliches 
Standardgerät der größten 
Leistungsklasse. Die Moder-
nisierung wird also nicht auf 
dem Weg des flachbauenden 
G 211 betrieben, sondern 
über das Ersetzen von 

Direktsteuerung durch Vor-
steuerung und Ausführung 
des Hydrauliksystems in 
Load Sensing. Neben zwei 
Umbauten auf Load Sensing 
im Zuge von Instandsetzun-
gen baut DH MS derzeit den 
ersten G 210 seit 1994, 
diesmal vorgesteuert in Load 
Sensing mit Fußventilen für 
die Fahrfunktionen. 

Baustelle Chile 
Die Arbeiten in Chile gehen 
planmäßig voran. Seit Pro-
jektbeginn Anfang 1998 sind 
dauernd bis zu 3 DH-Mitar-
beiter vor Ort, die beim Ein-
bau der von uns geplanten 
und gelieferten Ausrüstungen 
beraten und helfen. Beson-
ders schwierig sind die räum-
liche Enge im Schachtbereich, 
die Höhe von 3800 m über 
N.N. und der enge Zeitplan. 
Der Auftrag umfasst zwei 
komplette Schachtförderan-
lagen. Die erste wurde im 
April an den Kunden Codelco 
übergeben. Zur Zeit wird die 
Schachtförderanlage Don 
Luis eingebaut. Die Arbeiten 
sollen bis Jahresmitte 1999 
abgeschlossen sein. 

M 412 im Tunnel 
Niedernhausen 

Seit Anfang dieses Jahres 
läuft ein Seitenkipplader 
M 412 im Mieteinsatz auf der 
Tunnelbaustelle Niedernhau-
sen in der Nähe von Marburg, 
wo ein Fluchtstollen/Notaus-
stieg mit einer Länge von 
150 m aufgefahren wird. Der 
Haupttunnel dient als ICE-

Tunnel für die Verbindung 
Rhein-Main/Köln. Der Flucht-
stollen hat einen Querschnitt 
von 25 m2 und wird mit ei-
nem Einfallen von 25,61° 
aufgefahren. Er durchörtert 
die Verwitterungsschicht und 
den Taunus-Quarzit. Auch 
unter diesen extremen Ein-
satzbedingungen hat sich der 
Lader bewährt. Die Auffah-
rung wird Ende Mai 1999 
beendet sein. 

Tunnel Pumpspei-
cherwerk Goldisthai 

Für das Pumpspeicherwerk 
PSW Goldisthal werden zur 
Zeit eine Vielzahl von untertä-
gigen Tunneln und Hohlräu-
men aufgefahren. Die hohen 
Anforderungen an Maschinen 
und Verfahren dieser Baustel-
le erfordern Qualität, Robust-
heit und Spitzenleistung. DH 
hat einen zweiarmigen Tunnel-
bohrwagen BTR 2 auf Rau-
penunterwagen geliefert. 
Dieser hat prinzipiell Bergbau-
Standard, ist jedoch mit einer 
nicht schlagwettergeschütz-
ten Elektrik, zwei Hochlei-
stungsbohrhämmern COP 
1440 und einer Kabeltrommel 
ausgerüstet. Die Maschine ar-
beitet bei 26° Ansteigen und 
mehr als 80 m2 Querschnitt in 
besonders hartem und quarz-
haltigem Gestein mit besten 
Bohrergebnissen. Da für den 
Bohrwagen weitere Einsätze 
auf anderen Tunnelbaustellen 
geplant sind, wird in Kürze 
zusätzlich ein Dieselmotor in 
die Maschinenkammer einge-
baut werden. 

Bohrhammer B1000R 
beim Konverter-
Abstichlochbohren 

Eine neuentwickelte Stahlkon-
verter-Abstichlochbohrma-
schine der Fa. TML Technik 
GmbH mit angebauter Bohr-
hammeranlage B 1000 R hat 
ihr Debüt in Jamshedpur, 
Indien, bei der Tata Iron and 
Steel Company (TISCO) mit 
Erfolg abgeschlossen. Am 
Konverter muß in bestimmten 
Zeitabständen der Abstich-
lochstein erneuert werden. 
Dieser besteht aus einzelnen 
Ringen aus Feuerfestmaterial, 
z. B. Dolomit. Wenn er ver-
schlissen ist, muß er schnell 
und schonend für das Kon-
verterfutter entfernt werden. 
Er wird durch einen neuen 
ersetzt, der anschließend mit 
Feuerfest-Beton vergossen 
wird. Der Einsatz in diesem 
Werk ist ein Extremfall. 
Normale Abstichlocher haben 
einen Außendurchmesser von 
ca. 180 - 280 mm, die Steine 
bei TISCO benötigen einen 
Außendurchmesser von 
380 mm. Die Bohrtiefe be-
trägt ca. 1100 mm - 1600 
mm. Bei TISCO setzte man in 
der Vergangenheit einen 
Pneumatikhammer ein. Diese 
Methode war kostenintensiv, 
weil unnötig viel Feuerfest-
material ausgebrochen wurde 
und das Loch asymmetrisch 
war. Seit dem Einsatz der neu 
entwickelten Abstichloch-
bohrmaschine, kombiniert mit 
dem Bohrhammer B 1000 R, 
ist der Zeitaufwand erheblich 
verringert worden. Darüber 
hinaus ist die Bohrung durch 
gleichzeitiges Bohren und 
Schlagen so exakt, daß das 
restliche Feuerfestfutter des 
Konverters unversehrt bleibt 

Kompaktbohrwagen beim Bohren von Sohlenlöchern für das 
Auflockerungssprengen im Senkbetrieb 
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Gebhardt & 
Koenig -
Gesteins-
und Tiefbau 

Kanalerschließung 
Bertastraße 

Ende April war das Bauvor-
haben Bertastraße mit den 
Kanalerschließungsarbeiten 
beendet. Die im Dreieck zwi-
schen der Bertastraße, Ober-
linstraße und Siedler Weg 
liegende Kleingartensiedlung 
in Düsseldorf-Gerresheim 
wird zu einer ordnungsgemä-
ßen Wohnsiedlung umstruk-
turiert, Für die entwässe-
rungstechnische Erschließung 
haben sich 4 Firmen zu einer 
Arbeitsgemeinschaft zusam-
mengeschlossen. Trotz stark 
beengter Verhältnisse sowie 
komplizierter Bodenverhält-
nisse, wie ein gespannter 
Grundwasserspiegel, Schich-
tenwasser ab ca. 1,00 m 
oder breiige Schluffschichten, 
konnte die ehemalige Klein-
gartensiedlung mit Stein-
zeugrohren DN 300 im Vor-
trieb, Steinzeugrohren DN 
300 - DN 500 in offener Bau-
weise sowie Eiprofilen aus 
Beton 800/1200, 900/1350 
zur Zufriedenheit aller Beteilig-
ten erschlossen werden. Als 
zusätzliche Leistungen wur-
den von den jeweils in den 
Straßenzügen arbeitenden 
Firmen ca. 150 Hausan-
schlüsse an den Hauptkanal 
angeschlossen. Nach Beendi-
gung des kompletten Stra-
ßenausbaus sowie der Ver-
legung aller Versorgungs-
träger wie Gas, Wasser und 
Strom wird die ehemals so 
unscheinbare Kleingarten-
siedlung eine schöne, voll 
erschlossene Wohnsiedlung 
sein. 

Regenbeckenanlage 
Witzhelden 

Nach Abschluß des letzten 
Bauabschnittes, der Renatu-
rierung der Gewässer Füll-
bergsiefen und Kesselbach, 
konnte die Regenbeckenanla-
ge in Leichlingen-Witzhelden 
dem Bauherrn übergeben 

Umbau 
Kokerei Zollverein 

werden. Bereits im Septem-
ber 1996 war der Auftrag 
vom Wupperverband erteilt 
worden. Die Ausführungspla-
nung sowie die Bauleistung 
wurde vom Ing.-Büro Franz 
Fischer durchgeführt. Nach 
dem Abbruch der vorhande-
nen Betriebsgebäude und 
Becken der ehemaligen Klär-
anlage Witzhelden wurde ein 
provisorisches Erdbecken als 
Rückhalt gebaut und das 
anfallende Mischwasser wäh-
rend der Bauzeit abgeleitet. 
Dem Neubau eines Regen 
Überlaufbeckens als kreisrun-
des Stahlbetonbauwerk mit 
einem Außendurchmesser 
von 17,30 m und einer Wand-
höhe von 6,30 m folgten der 
Bau mehrerer Zulauf-, Ablauf-
und Drosselbauwerke als 
Stahlbetonbauwerke und 
eines Regenrückhaltebeckens 
als Erdbecken mit Lehmdich-
tung. Als Verbau der Haupt-
baugruben wurden Träger-
bohlwände mit Rückveranke-
rung gewählt. Abschließend 
wurden der Kesselbach und 
der Füllbergsiefen naturnah 
ausgebaut. 

Leichtflüssigkeits-
abscheider BAB 3 

Im Rahmen des Autobahn-
ausbaus der A 3 zwischen 
Oberhausen-Holten und dem 
Autobahnkreuz Oberhausen-
West erstellen wir für den 
Landschaftsverband Rhein-
land einen Leichtflüssigkeits-
abscheider. Dieser trennt die 

Mineralölbestandteile aus 
dem Oberflächenwasser des 
Autobahnabschnitts, bevor 
das Abwasser in die „kleine 
Emscher" eingeleitet wird. 
Weiter können mit diesem 
Becken im Falle von Scha-
densereignissen auf der 
Autobahn austretende Ge-
fahrgüter und andere flüssige 
Verunreinigungen zurückge-
halten werden. Für die ca. 
40 m x 10 m große Kon-
struktion wurden zunächst 
Spundwände in den Bau-
grund gerammt. Danach 
erfolgte ein Voraushub mit 
einer provisorischen Arbeits-
sohle, von der aus ein umlau-
fender Ringbalken betoniert 
wurde. In einem zweiten Ar-
beitsschritt konnten dann der 
Endaushub und der Einbau 
der Stahlbetonsohle erfolgen. 
Da die Spundwände durch 
den Dauereinstau 
einem starken chemischen 
Angriff unterliegen, wurde 
zusätzlich eine 15 cm starke 
Vorsatzschale angeordnet, 
die mit Kopfbolzen an der 
Spundwand gehalten wird. 
Diese Vorsatzschale mit einer 
Höhe von bis zu 8 m wurde 
einhäuptig geschalt und der 
Beton mit Außenrüttlern ein-
gebaut. Zur Zeit erfolgen der 
Endausbau des Beckens und 
der Einbau der Geländer 
sowie die Aufstellung der 
zugehörigen Lärmschutz-
wand-Pfosten. 

Im Zuge des Projektes „IBA-
Emscherpark" wurde die 
Kokerei Zollverein zum Indu-
striedenkmal umgebaut und 
nach Beendigung der Umbau-
arbeiten der Öffentlichkeit zur 
Besichtigung freigegeben. 
Von der Bauhütte Zollverein 
Schacht XII GmbH, Kokerei 
Zollverein, erhielten wir nach 
beschränktem Ausschrei-
bungswettbewerb im Dezem-
ber 1998 die Aufträge für die 
Schlitzung der Batterie 9 
(Riesenwalze), für den Tunnel 
Mischanlage Fuchs sowie 
diverse Kleinaufträge. Der 
größte Teil der beauftragten 
Leistung waren Abbruchar-
beiten zur Erstellung eines 
4,5 m breiten und ca. 40 m 
langen Schlitzes in der vor-
handenen Koksbatterie, in 
diesen Schlitz wird ein Rie-
senrad eingebaut, aus dem 
man in die ehemaligen Koks-
kammern hineinsehen kann 
und das einen Überblick über 
die Kokereianlage ermöglicht. 
Der Tunnel Mischanlage 
Fuchs ist ein begehbarer 
23 m langer Tunnel, der die 
Mischanlage mit den Rauch-
abzügen und dem ausge-
leuchteten Schornstein ver-
bindet. Die Arbeiten wurden 
von Januar bis April 1999 
ausgeführt. Die Ausstellung 
„Sonne, Mond und Sterne" 
wurde am 13. Mai eröffnet. 

Landesgartenschau 
„OLGA" 

Von der Landesgartenschau 
Oberhausen GmbH erhielten 
wir den Auftrag für umfangrei-
che Bauarbeiten. Da die Aus-
führung teilweise durch öf-
fentliche Mittel finanziert wird, 
stellte der Ausschreibungs-
wettbewerb hohe Anforde-
rungen an die Qualifikation 
der Unternehmen. Wegen der 
Eröffnung der „Olga" am 
1. Mai 1999 gab es erhebli-
chen Zeitdruck. An den Arbei-
ten, die vom Bau des Über-
holgleises für den DB-Zug 
„Rheingold" über Bodenver-
besserungsarbeiten für den 
Circus Roncalli und vielen 
weiteren Einzelarbeiten bis 
zum Wegebau auf dem ge-
samten Gelände reichten, war 
eine Vielzahl von Gewerken 
beteiligt. 

Leichtflüssigkeitsabscheider an der A3 in Oberhausen 
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Neue Brücke über die 

Neue Elsterbrücke 
Eine seit Jahren dem Verfall 
preisgegebene und nicht 
nutzbare Brücke über die 
Weiße Elster in der Gemar-
kung der Gemeinde Profen 
wurde wieder neu aufgebaut. 
Durch Initiative der Gemein-
deverwaltung Profen und mit 
Förderung, insbesondere des 
zuständigen Arbeitsamtes 
Merseburg, wurde die Maß-
nahme als ABM unter der 
Regie der Niederlassung 
Profen vergeben. Aus der 
sogenannten „Instandset-
zung" wurde quasi ein Neu-
bau. Die 42 m lange Brücke 
wurde komplett demontiert, 
die Brückenfundamente sa-
niert, die Stahlbaukonstrukti-
on entrostet, mit neuer Farbe 
versehen und eine neue Brük-
ke aufgebaut, Die Holzkon-
struktion ist auf Bongossi 
gebaut. Das Tropenholz hat 
den Vorteil einer deutlich hö-
heren Biegespannung, die 
eine Materialeinsparung er-
möglicht. Sie braucht außer-
dem keine chemische Konser-
vierung und keinen Farban-

strich. Mit der Inbetriebnah-
me der Brücke wird die kür-
zeste Verbindung zwischen 
der Gemeinde Profen in 
Sachsen-Anhalt und Auligk in 
Sachsen wieder hergestellt. 

Lärmschutzwall in 
„bewehrter Erde" 

Nachdem die NL Profen eini-
ge Aufträge im Braunkohlen-
tagebau Profen der MIBRAG 
nach der bewährten „bewehr-
ter Erde"-Technologie reali-
siert hat, bei der die Beweh-
rungsbänder in der Hinter-
füllung mit Betonaußenhaut-
platten verbunden sind, wird 
jetzt an der BAB 9 im Ab-
schnitt Hörselgau/Boxberg 
ein Lärmschutzwall nach dem 
System „Terratrel" gebaut, 
Dieses hat eine leichte Außen-
haut aus Stahlgittermatten. 
Geotextilien geben dem 
Damm, der anschließend 
begrünt wird, einen zusätzli-
chen Halt. Die Baumaßnahme, 
im Oktober 1998 begonnen, 
ruhte im schneereichen Win-
ter und wird jetzt zügig abge-
wickelt. 

Sicherungsarbeiten an der St. Georgen-Kirche in Wismar 

mußten gesichert werden. 
Wegen der kostbaren Aus-
malungen wurde um jeden 
Stein gerungen, Die Arbeiten 
waren, weil der Raum unter 
dem Gewölben nicht begeh-
bar war, von oben durchge-
führt werden, d.h. mit Seilsi-
cherung von Hängegerüsten 
aus. Die Löcher im Gewölbe 
waren zum Teil bis 10 m2 

groß und mußten von Hand 
nachgemauert werden. 

Grund- und 
Ingenieurbau 

Oase Siwa 
In der Oase Siwa hat GUI die 
Felsen unter dem Orakeltem-
pel durch Anker, Injektionen 
und Spritzmörtel gesichert. 
Zur Ertüchtigung des Mauer-
werks wurden weitere Nadel-
und Spannanker eingebaut. In 
30 m lange Bohrungen wur-
den Extensometer eingebaut. 
Wenn sich im Inneren des 
Tempelberges keine weiteren 
Bewegungen zeigen, sind die 
Arbeiten am Tempel des 
zweitwichtigsten Orakels der 
Antike vorläufig beendet. 

St. Georgen-Kirche 
in Wismar 

Seit der Wende ist GUI am 
Wiederaufbau der St. Geor-
gen-Kirche in Wismar betei-
ligt, einem der größten 
Sakralbauten der Backstein-
gotik im Ostseeraum. Die 
Arbeiten begannen mit Nach-
gründungen, z. B. mit Bau-
grundinjektionen, Funda-
mentsverbreiterungen, Bohr-
pfählen und konventionellen 
Unterfangungen, Das Mauer-
werk der Wände und Pfeiler 
wurde durch Injektionen und 
durch Nadel- und Sparnanker 
ertüchtigt. Auch die durch 
Kriegseinwirkungen teilweise 
zerstörten oder akut ein-
sturzgefährdeten Gewölbe 

Lärmschutzwall in bewehrter Erde 
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Generalsanierung von 
Wohngebäuden 

Von 1997 bis 1998 wurden 
dreizehn Häuser mit insge-
samt 73 Wohneinheiten in 
Bochum-Langendreer und 
Witten für die Vestische Woh-
nungsgesellschaft (VWG) 
schlüsselfertig saniert. 1999 
folgten Anschlußaufträge für 
zwei weitere Baumaßnahmen 
mit insgesamt 52 Wohnein-
heiten. Der Neuentwurf der 
Wohnungsgrundrisse ver-
sucht, die Probleme der „ge-
fangenen Räume", der unzeit-
gemäßen Bäder und der un 
verhältnismäßigen Raumhö-
hen und Raumgrößen durch 
bauliche Veränderungen zu 
lösen. Die Modernisierungen 
erfolgen hausweise und sind 
in die Abschnitte „innere Mo-
dernisierung", „innere/allge-
meine Modernisierung" und 
.äußere Modernisierung" 
unterteilt. Die Mieter, die aus 
den Häusern ausziehen, keh-
ren bereits nach sechs Wo-
chen in ihre sanierten Woh-
nungen zurück. Die „innere 
Modernisierung", de in dieser 
kurzen Zeit durchzuführen ist, 
beinhaltet den Rückbau der 
vorhandenen Wohnungen bis 
zum Rohbauzustand, sämtli-
che Maurer- und Putzarbei-
ten,'sowie Arbeiten der 
Gewerke Heizungs-, Sanitär-

Am 16. Februar 1999 wur-
de der domoplan Baugesell-
schaft mbH Sachsen die 
Einhaltung der Norm DIN EN 
ISO 9001 bestätigt. Ange-
regt durch die Erfahrung der 
domoplan Baugesellschaft 
mbH Recklinghausen wurde 
im Dezember 1997 be-
schlossen, sich den Anfor-
derungen der Zertifizierung 
zu stellen. 

Im Rahmen einer Informati-
onsveranstaltung wurden 
allen leitenden Mitarbeitern 
Inhalt und Ziele des Quali-
tätsmanagements nahege-
bracht. In Dortmund fanden 
die notwendigen Schulun-
gen für die Qualitätsleiter 
und -beauftragten statt. 
Nach Intensiver Diskussion 
fiel die Entscheidung, das 
QM-System nicht element-
sondern ablauforientiert zu 
gestalten. Dadurch können 
alle Mitarbeiter den aufga-
benbezogenen Bereich des 
Handbuches auswählen, 
dessen erste Fassung im 
April 1998 erstellt wurde. 
Bei Überarbeitungen in der 
Folgezeit wurde die größt-
mögliche Übereinstimmung 
mit dem (noch) element-
orientierten Handbuch von 

Recklinghausen angestrebt, 
um bei der Abwicklung weite-
rer gemeinsamer Bauvorha-
ben eindeutige Abstimmun-
gen zu ermöglichen. 

Ab Sommer 1998 wurde, 
gemeinsam mit der Zertifi-
zierung Bau e.V., der Prü-
fungsprozeß vorbereitet. 
Kurz vor dem Termin stiegen 
die Mitarbeit aller Beteiligten 
und die Anzahl der Korrektu-
ren des QM-Handbuches 
sprungartig an, da doch nun 
die alltägliche Umsetzung des 
QM-Systems auf allen Bau 
stellen anstand. Gleitend 
setzte sich der Gedanke 
durch, daß QM nicht nur ein 
Termin, sondern nunmehr 
Bestandteil aller Abläufe ist. 

Heute läßt sich feststellen, 
daß zumindest die internen 
Abläufe besser geregelt und 
transparenter gestaltet sind. 
In Sachsen bedeutet die 
Zertifizierung vorläufig noch 
keine Verbesserung der Wett-
bewerbssituation, weil der 
Preis bei Vergabeentschei-
dungen noch im Vordergrund 
steht. Die Zertifizierung der 
domoplan Sachsen ist aber 
sicherlich eine gute Investition 
in die Zukunft. 

und Elektroinstallation, Kunst-
stoffenster, Trockenbau, 
Fliesen-, Maler-, Oberboden-
und Schreinerarbeiten. Paral-
lel dazu erfolgt die „innere/ 
allgemeine Modernisierung" 
mit Maurerarbeiten, Installati-
onsarbeiten der technischen 
Gewerke und Malerarbeiten 
im Kellergeschoß. Das Trep-
penhaus erhält eine neue 
Beschichtung, das Dachge-
schoß wird neu gedämmt. Bei 
der „äußeren Modernisierung" 
werden die Kellerhälse erneu-
ert, das Dach neu eingedeckt 
und die Fassade mit einem 
Wärmedämmverbundsystem 
versehen. Zuletzt werden 
neue Balkonanlagen montiert, 

FT Fassaden-Technik 
Am 31. August 1998 erhielt 
die FT Fassaden-Technik 
GmbH von der DEGEWO in 
Berlin einen Auftrag für die 
Beton Instandsetzungs-, 
Maler- und Lackierarbeiten an 
einem Hochhaus am Zwik-
kauer Damm. Das 1967 er-
richtete Haus mit 25 Nor-
malgeschossen, 3 Pent-
house-Etagen und insgesamt 
304 Wohneinheiten wird in 
zwei Bauabschnitten (1. Ab-
schnitt bis November 1998, 
2. Abschnitt April - Juli 1999) 
auf den neuesten Stand 
gebracht. Die zwei Gebäude-
flügel sind durch einen Stahl 
betonkern verbunden, der als 
Flüchttreppenhaus dient. Die 
Fassaden sind mit 13000 m2 

Eternitplatten als hinterlüftete 
Konstruktion verkleidet. 
Diese Platten erhalten nach 
einer Reinigung nach TRGS 
519 einen dekorativen An-
strich. Beschädigte Platten 
werden ausgebaut und durch 
neue, asbestfreie Platten 
ersetzt. Im Stahlbetonkern 
des Fluchttreppenhauses und 
in den Penthouse-Bereichen 
werden umfangreiche Beton-
instandsetzungsarbeiten 
durchgeführt. Die vorhande-
nen Fugen in allen Stahlbeton-
wänden werden mit Polysul-
fid-Bändern verschlossen. Die 
Balkonböden und das Flucht-
treppenhaus erhalten eine 
rißüberbrückende PU-Be-
schichtung mit Chipseinstreu-
ung. Das schon jetzt attrakti-
ve Hochhaus wird Ende Juni 
zu voller Wirkung kommen. 

Generalsanierte Wohngebäude in Bochum 
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Foralith 

Deep Heat Mining 
in Basel 

Der Beginn der ersten Bohr-
arbeiten für das Deep Heat 
Mining-Projekt in Basel ist für 
Juni 1999 geplant. Nach 
Erstellung des Bohrplatzes 
im Mai wird nun definitiv mit 
der ersten von insgesamt bis 
zu drei Horchbohrungen auf 
der Lokation Otterbach das 
Projekt Deep Heat Mining -
Basel in Angriff genommen. 
Für diese erste Bohrung ist 
der Einsatz des hydraulischen 
Imlochhammers Wassera™ 
geplant, der damit erstmals in 
einer Tiefe von bis zu 2300 m 
seine Wirtschaftlichkeit unter 
Beweis stellen kann. 

Erdwärmesondenboh-
rungen in Österreich 

Auf dem Erdwärmesonden-
Sektor in Österreich wurden 
die ersten beiden Grossauf-
träge zur Zufriedenheit der 
Auftraggeber (Salzburger AG 
für Energiewirtschaft und 
Oberösterreichische Kraft-
werke AG) erfolgreich abge-
schlossen. Für das Projekt 
Altenheim Hof bei Salzburg 
wurden insgesamt 12 

Bohrungen bis in 240 m Tiefe 
erstellt und mit Grundag-
Duplex-Erdwärmesonden 
ausgebaut. Die Anlage ist 
Inzwischen in Betrieb und 
erreicht die hervorragende 

Arbeitszahl >4. Für das Pro-
jekt in Frankenmarkt wurden 
12 Bohrungen von je 160 m 
abgeteuft, die ebenfalls mit 
Grundag-Duplex-Erdwärme-
sonden versehen wurden, 

Sondierbohrung Benken 

Erdwärmesondenbohrung in Österreich 
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Vorschacht für General Chemical in Wyoming 

Frontier Kemper 
Constructors, Inc. 

Hampton Corners 
Mine 

Von der American Rocksalt 
Co. erhielten wir den Auftrag 
für das Steinsalzprojekt 
Hampton Corners Mine in 
Groveland, New York State, 
zwei Schächte (Endteufe 
430 m, Durchmesser 6,4 m) 
zu teufen, einschließlich der 
Lieferung der Schachtförder-
anlagen, dem Bau umfangrei-
cher übertägiger Anlagen und 
der Gewinnung von Steinsalz 
in der Startphase. Die Arbei-
ten für das Teufen der Vor-
schächte begannen Anfang 
diesen Jahres. Bei dem Pro-
jekt handelt es sich um ein 
neues Steinsalzbergwerk 
etwa 30 km südlich von 
Rochester. Dieses Gebiet ist 
durch die nahegelegenen 
großen Seen und die über-
wiegend vorherrschenden 
Westwinde, die die Feuchtig-
keit über den Seen aufneh-
men, in den Wintermonaten 
reichlichen Schneefällen aus-
gesetzt. Dadurch besteht ein 
erheblicher Bedarf an Streu-
salz, das bis jetzt von weit 
entfernten Steinsalzbergwer-
ken in Kanada und USA an-
transportiert werden muß. 

West Elk Mine, 
Mountain Coal Comp. 

Auf der West Elk Mine der 
Mountain Coal Company im 
Bundesstaat Colorado, auf 
dem FKCI das Teufen von 

drei Schächten im Auftrag 
hat, sind der ausziehende 
Schacht und der Raise-Bohr-
schacht mit einer Endteufe 
von ca. 215 m fertiggestellt, 
während der einziehende 
Schacht mit einer Endteufe 
von 204 m bis ca. 125 m 
geteuft ist. Dort werden ge-
genwärtig im Bereich des 
oberen Füllorts Strecken 
ausgesetzt. 

Eastern Trans-
portation Corridor 

Das Straßenbauprojekt Ea-
stern Transportation Corridor 
in Südkalifornien, an dem 
FKCI als Arge-Partner betei-
ligt ist, wird Mitte des Jahres 
fertiggestellt sein. Ein erhebli-

cher Teil des 40 km langen 
Highways, der neben umfang 
reichen Erdbauarbeiten auch 
20 Brücken beinhaltet, konn-
te fast ein Jahr vor Zeitplan 
dem Verkehr übergeben wer-
den, wodurch die ausführen 
de Arge in erheblichem Um 
fang an den Mautgebühren 
bis zum geplanten Fertigstel-
lungstermin partizipiert. 

Western Beaches 
Tunnel in Toronto 

Steinsalzbergwerk 
Pugwash 

Der bei der Arge FKCI/C&M 
Engineering in Auftrag gege-
bene Western Beaches Tun-
nel in Toronto, Kanada, wird 
mit einer Tunnelbohrmaschine 
gebohrt. Der ca. 3900 m 
lange Tunnel mit einem Durch-
messer von 3,0 m steht ge-
genwärtig bei ca. 1500 m 
Bohrlänge. Der direkt am Ufer 
des Ontario-Sees gelegene 
Startschacht für das als Was-
serspeicher dienende System 
hat einen Durchmesser von 
ca. 25 m bei einer Endteufe 
von ca. 35 m. 

Der von der Sudbury-Divison 
in Arge mit DH hereingenom-
mene Auftrag zum Einbau 
einer Stahlvorbausäule auf 
dem Steinsalzbergwerk 
Pugwash in Pugwash, Nova 
Scotia, an der kanadischen 
Ostküste wird planmäßig 
ausgeführt. Der obere Ab 
schnitt der Vorbausäule, die 
aus betrieblichen Gründen nur 
an den Wochenenden einge-
baut werden kann, wird vor-
aussichtlich Ende April 99 
fertiggestellt sein. Anschlie-
ßend wird, aufbauend auf 
einem zweiten Startring, der 
untere Abschnitt eingebaut. 

PCS Potash 
Im Februar erhielt Redpath, in 
Arge mit DH, von der kanadi-
schen Kaligesellschaft PCS 
Potash in Saskatoon, Sas-
ketchewan, den Auftrag für 
den Einbau eines ca. 75 m 
langen gußeisernen Tüb-
bingausbaus im Schacht 
Allan. Dazu muß der vorhan-
dene Betonausbau so weit 
entfernt werden, daß die 
Tübbingringe ohne Verringe-
rung des vorhandenen lichten 
Schachtdurchmessers einge-
baut werden können. Die 
Arbeiten im Schacht begin-
nen Ende Juni und müssen 
nach ca. 4 Monaten abge-
schlossen sein. 

Raisebohren 
Die Raisebore-Division ist 
nach wie vor mit insgesamt 
16 Raiseboreanlagen in Ka-
nada, USA, Indonesien, Au-
stralien und Tasmanien gut 
ausgelastet. 

General Chemical 
Von General Chemical erhielt 
Redpath den Auftrag, im US-
Bundesstaat Wyoming einen 
ca. 500 m tiefen Schacht mit 
8 m Durchmesser für ein 
Trona (Soda)-Bergwerk zu 
teufen. 

Bulyanhulu 
in Tansania 

Der Auftrag für das Gold-
Projekt Bulyanhulu in Tansa-
nia, für das Redpath in Arge 
mit DH und einem südafrikani-
schen Partner das Teufen 
eines Tagesschachtes, die 
Auffahrung einer Rampe und 
umfangreiche untertägige 
Streckenauffahrungen ange-
boten hat, steht kurz vor 
dem Vertragsabschluß. Nach-
dem das Projekt, das ur-
sprünglich von Sutton Re-
sources, einem kleineren 
kanadischen Bergwerksunter-
nehmen aus Vancouver, B.C., 
betrieben wurde, nun von 
Barrick Gold übernommen 
wurde, erhielt die Arge einen 
ersten Teilauftrag für das 
Engineering und die Beschaf-
fung von Geräten, um die 
Arbeiten vor Ort möglichst 
rasch aufnehmen zu können. 
Das Projekt liegt in einer der 
ärmsten Gegenden Afrikas im 
Norden von Tansania, ca. 
45 km südlich des Viktoria-
sees. Auf der Grundlage der 
vorliegenden Explorationser-
gebnisse werden die abbau-
baren Goldvorräte auf ca. 
6,5 Mio Unzen (184 t) bei 
Gehalten von knapp 13 g/t 
geschätzt. Infolge der extrem 
unterentwickelten Infrastruk-
tur und regelmäßig vorkom-
mender Überschwemmungen 
ist insbesondere die Beherr-
schung der logistischen Pro-
bleme von ausschlaggeben 
der Bedeutung. So dauert 
der Transport vom Hafen in 
Dar es Sallam bis zur Bau-
stelle selbst bei guten Wetter-
bedingungen mindestens 
zwei Wochen 
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Umbau und Tieferteufen Schacht Lerche 
Von Dipl.-Ing. Josef Musiol und Dipl.-Ing. Andreas Wölk, Deilmann-Haniel 

Mit Wirkung vom 1.4.1998 wurden die 
Bergwerke Haus Aden/Monopol und 
Heinrich Robert zum Verbundbergwerk 
Ost zusammengelegt. Die Planung be-
inhaltet eine schrittweise Verlagerung der 

Securing of a shaft and replacement of 
the surface installations. 

Kohlengewinnung in die Fettkohlen der 
Baufelder E 1 bis E 3 im Betriebsbereich 
Monopol. Das hat zur Folge, daß der 
Schacht Lerche bis auf das Niveau 
1300 m zuzüglich Sumpf tiefergeteuft 
werden muß und zukünftig Frischwetter-
funktion übernehmen wird. 

Der Aufschluß der Lagerstätte erfolgt 
über eine Südachse im Flözniveau Wil-
helm, die durch einen ca, 1800 m langen 

Gesteinsberg an die 1120-m-Sohle des 
Betriebsbereiches Heinrich Robert 
angebunden wird. Dieser Berg setzt auf 
der 1120m Sohle im Bereich des För-
derumtriebes Blindschacht 77-5 an und 
geht an Schacht Lerche vorbei bis in das 
Flözniveau Wilhelm. Das Streckensy-
stem Gesteinsberg/Südachse wird im 
Rahmen eines Gegenortbetriebes er-
stellt und dient später als Abförderweg 
für den neu aufgeschlossenen Lagerstät-
tenteil. Beide Strecken werden im Jahr 
2000 durchschlägig. 

Neben der Wetterführung wird der 
Schacht Lerche in Zukunft auch Aufga-
ben der Seilfahrt, Materialver- und -ent-
sorgung und Energiezufuhr übernehmen. 
Darüber hinaus wird Lerche für eine zen-
trale Kälteanlage ausgebaut und bleibt 

Standort einer Baustoffversorgungsan-
lage. Entsprechend den neuen Funktio-
nen sind die Tagesanlagen neu zu erstel-
len. Dies beinhaltet unter anderem das 
Umsetzen der Schachtfördereinrichtung 
von Schacht Romberg auf den Schacht 
Lerche, Da der Schacht schon im Früh-
jahr 2002 in Betrieb gehen muß, werden 
die übertägigen Umbauarbeiten und das 
Tieferteufen weitgehend zeitgleich aus-
geführt. Zum Jahreswechsel 1999/ 
2000 erfolgt die Umstellung vom Ab-
wetter- zum Frischwetterschacht. 

Den Planungsauftrag für Tieferteufen und 
Ausstatten von Schacht Lerche erhielt 
DH im Januar 1998. Im September 
begannen bereits die vorbereitenden 
Sanierungsarbeiten und der Einbau der 
später erforderlichen Schachteinbauten 
für das Tieferteufen. Der Auftrag für das 
Tieferteufen wurde im Februar 1999 an 
DH vergeben. 

Für die Versorgung des späteren Teufbe-
triebes wurde zunächst eine Betonfallei-
tung, bestehend aus 8 m langen 
Flanschrohren DN 125 PN 200, von der 
Rasenhängebank zur 970-m-Sohle ein-
gebaut. Im Anschluß wurde die Schacht-
wandung zwischen der 890-m-Sohle 
und der 970-m-Sohle mit Ankern, Ma-
schendraht und Spritzbeton saniert. 

Wegen der zeitgleichen Arbeiten an 
Fördergerüst und Schachthalle sind die 
Seile für die Teufeinrichtung ca. 9 m un-
terhalb der Rasenhängebank über einen 
noch zu erstellenden Seilkanal mit 
Schachtfenster und Wetterschleuse in 
den Schacht zu führen. Für den Abriß der 
Altanlagen über Tage einschließlich der 
bestehenden Wetterschleuse war eine 
neue provisorische Wetterschleuse in-
nerhalb der Schachtröhre einzubauen. 
Anschließend wurde unterhalb der Ra-
senhängebank eine Schutzbühne sowie 
im Bereich 9 rn unterhalb eine Verlage-
rung für die Seilumlenkung der Teufein-
richtung eingebaut. Bei -18 m wurden 
eine weitere Verlagerung für die 

E 2 Ä 

Wetterschacht Lerche im Jahr 1979 
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Endschalter der Bobinenanlage und bei 
-26,5 m die Absteigebühne für die Kü-
beifahrt montiert. 

Für Seilfahrt und Materialförderung wird 
eine elektrisch betriebene Einbobinen-
Fördermaschine mit einer installierten 
Leistung von 2 x 1000 kW eingesetzt. 
Sie kann bis zur geplanten Endteufe von 
1340 m einen 6-m3-Bergekübel heben. 
Als Führungsseile dienen die beiden 
einfach eingescherten Bühnenseile der 
Schachtschwebebühne, die gleichzeitig 
als Spannlager dient. Verfahren wird die 
Schachtbühne mit zwei Winden, die 
gleichzeitig mit der Abteufbobine überta-
ge installiert werden. Die Bühnenseile 
sind an Festpunkten an der Seilscheiben-
Verlagerung 9 m unterhalb der Rasen-
hängebank angeschlagen. Sie werden 
durch Meßzylinder kontinuierlich auf die 
vorgeschriebene Spannkraft überwacht. 

Die anfallenden Teufberge werden über 
eine einschwenkbare Kippschurre auf 
der 970-m-Sohle gekippt und über die 
eingebauten Fördermittel abgeführt. Der 
Kippvorgang wird vom Fördermaschini-
sten fernüberwacht. Eine Schachtschwe-
bebühne mit 4 Etagen und einer Länge 
von 18 m dient zum Umsetzen und 
Einrichten des Tragringes mit der Beton-
schalung und zum Einbringen des end-
gültigen Schachtausbaus aus unbewehr-
tem Beton B35 mit einer Stärke von 
45 cm, der in Sätzen von 3,7 m einge-
bracht wird. Zwischen den Betonsätzen 
wird eine Fuge von 30 cm offengehalten. 

Verwendet wird Fertigbeton, der in 
Mischfahrzeugen über Tage antranspor-
tiert wird. Den Betontransport von den 
Fahrmischern zur Betonfalleitung im 
Schacht übernimmt eine Betonpumpe, 
da wegen des Seilkanals nicht direkt in 
die Betonfalleitung eingegeben werden 
kann. Die Falleitung endet in einem Prall 
topf (Betonfänger), der den Betonvertei-
ler auf der Schachtschwebebühne ver-
sorgt. 

Das Laden des Haufwerks er-
folgt mit einer Rundlaufgreifer-
einrichung, die unterhalb der 
Schachtschwebebühne ange-
bracht ist; die Greiferbirne hat 
0,8 m3 Inhalt. Die freigelegten 
Schachtstöße werden mit 3 m 
langen vollvermörtelten M 27 
Ankern und Maschendraht ge 
sichert. Die Ankerdichte 
beträgt 1 Anker je m2 Schacht-
stoß. Bei sehr gebrächem 
Gebirge werden anstelle der 
Anker Ausbauringe mit einer 
30 cm dicken Baustoffhinter-
füllung eingebracht. 

Für das Bohren der Spreng-
bohrlöcher wird ein 4armiges 
Schachtbohrgerät verwendet, 
das auf der 970-m-Sohle sta-
tioniert wird. Die Nutzbohr-
länge beträgt 4,8 m, als Bohr-
geräte dienen die bewährten 
druckluftbetriebenen Dreh-
schlagbohrmaschinen P 2/4 

Ergänzt wird die Teufelnrich-
tung durch Winden für Spreng-
kabel, Lichtkabel, Telefon- und 
Signalkabel sowie eine Notfahr-
anlage mit 4etagigem Korb. 

An sonstigen Leitungen wer-
den mitgeführt eine Druckluftlei-
tung und eine Wasserleitung 
je DN 100, und eine 1400er 
Wetterlutte von der 970-m-
Sohle. Dort befinden sich ein 
70/11 kW-Lüfter und ein 
3G-Wetterkühler. 

Das Teufkonzept sieht vor, die 
anfallenden Teufberge (ca. 
24.000 fm3) über die 970-m-
Sohle mit 2400-l-Wagen abzu-
fordern. Der eingerichteten 
Ladestelle wurden ein 600 m 
langer Gurtförderer und ein 
Brecherförderer vorgeschaltet. 
Nach Rauben der Einbauten 
im Schachtsumpf und Entfernen 



Situation im Schacht 

des vorhandenen Ringausbaus ist der 
Schachtsumpf auf einen Ausbruchdurch-
messer von 8,9 m zu erweitern. Aus 
dem Schachtsumpf wird anschließend 
der Vorschacht mit einer Teufe von 50 m 
entwickelt. Hierzu wurde bereits eine 
Kopfschutzbühne ca. 19 m oberhalb der 
970-m-Sohle sowie eine vorläufige Grei-
ferwindenverlagerung 12 m oberhalb 
dieses Anschlages eingebracht. Die 
Einbauten unterhalb der Rasenhänge-
bank und oberhalb der 970-m-Sohle 
erfolgten von der in Schacht Lerche 
bestehenden Befahrungsbühne aus, die 
nach Einbau der vorläufigen Greiferwin-
denverlagerung demontiert wurde. 

Der Vorschacht ist erforderlich für den 
Einbau der 4etaglgen Schachtschwebe-
bühne. Er wird durch Bohr- und Spreng-
arbeit unter Verwendung des 4armigen 
Schachtbohrgerätes hergestellt. Das 
Haufwerk wird mit der vorläufigen Grei-
fereinrichtung mit 0,8-m3-Greifer auf das 
Niveau der 970-m-Sohle gehoben und 
wie beschrieben abgefördert. Der Vor-
schacht erhält den gleichen Schachtaus-
bau wie der weitere Teufbereich. Nach 
Fertigstellung des Vorschachtes wird die 
vorläufige Teufeinrichtung aus- bzw. 
umgebaut und die Montage der endgül-
tigen Teufeinrichtung beginnt. 

Während der Teufphase wird die Wetter-
führung in Schacht Lerche umgestellt, 
der dann nicht mehr Abwetter-, sondern 
einziehender Wetterschacht sein wird. 
Zu diesem Zeitpunkt Ist die Kopfschutz-
bühne 3 m unter Rasenhängebank zu 
verschließen und mit einer 1m hohen 
Ascheaufschüttung zu versehen. Vorher 
muß diese offen bleiben, um den auszie-
henden Wettern den Zugang zu den 
Lüfterkanälen 1,5 m unter Rasenhänge-
bank zu ermöglichen. Mit der Umstellung 
zum einziehenden Wetterschacht wird 
dann auch die Wetterschleuse im Seil-
kanal geöffnet. 

Die endgültige Teufenlage des Schacht-
sumpfes von 40 m Länge und der aus-
zusetzenden Füllörter steht noch nicht 
fest. Grund hierfür Ist, daß beim Tiefer-
teufen der Fliericher Sprung (Verwurfs-
maß ca. 250 m) durchörtert werden 
muß, dessen genauer Verlauf auch durch 
Kernbohrungen nicht umfassend erkun-
det werden konnte. 

Außerdem sind die Spurlatten für die 
Haupt- und Hilfsförderung sowie diverse 
Schachtkabel einzubringen. Sämtliche 
Einbauten erhalten entsprechende 
Haupt- und Zwischenverlagerungen bzw. 
Knicksicherungen. Oberhalb der 970-m-
Sohle sind parallel zum Einbringen der 
neuen Schachteinbauten die alten 
Schachteinbauten zu rauben. Diese be-
stehen aus 2 Rohrleitungen DN 125 für 
Baustoff, je einer Druckluft- und Frisch-
wasserleitung DN 100, einer Chlorcal-
cium-Leitung DN 50 mit entsprechenden 
Verlagerungen sowie den Spurlatten der 
ehemaligen Befahrungsanlage und diver-
sen Schachtkabeln. 

Sämtliche neuen Einbauten werden aus-
schließlich über die 970-m-Sohle angelie-
fert, über diesen Weg sind auch die ge-
raubten Alteinbauten abzufordern. Nach 
Einbringen der Schachteinbauten müs-
sen die Festbühnen unterhalb Rasenhän-
gebank demontiert, das Schachtfenster 
für die Seildurchführung geschlossen 
und die endgültigen Schachtfördermittel 
montiert werden. 

Die Vorschachtarbeiten beginnen im Mai, 
der Teufbetrieb startet im September 
1999. 
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Nach Beendigung der Teufarbeiten wer-
den die Schwebebühne und die sonstige 
Teufeinrichtung für das Ausstatten des 
Schachtes umgebaut. Schachtbohrge-
rät, Sprengkabelwinde und die komplet-
te Bergeentsorgung mit 6-m3-Kübeln, 
Kippeinrichtung und Fördermitteln wer-
den demontiert. Oberhalb der neuen 
1300-m-Sohle werden ein Spannlager 
montiert und zwei Spannseilwinden mit 
Spannseilen für 1-m3-Kübel installiert. 
Desweiteren werden 3 Hilfswinden für 
das Positionieren der Schachteinbauten 
am Einbauort über Tage aufgestellt. 



Sicherung eines Schachtkopfes 
mit temporären Schwerlastankern 
Von Dipl.-Ing. Michael Maas und Dipl.-Ing. Andreas Wölk, Deilmann-Haniel 

Vor Beginn der einseitigen Freischach-
tung am Schacht Lerche für die Baugru-
be des vorläufigen Seilkanals und dem 
Öffnen des hierzu erforderlichen 
Schachtfensters ca. 8,5 m unterhalb der 
Rasenhängebank ist zur Sicherung der 
Schachtröhre ein radial angeordnetes 
System aus 15 Kurzzeitverpressankern 
notwendig. Die statische Berechnung 
ergab eine maximale theoretische Anker-
kraft von 484 kN. Ausgewählt wurden 

Securing of a shaft wall with 
pretensioned heavy duty rock bolts. 

Ankerelemente aus einem System mit 
vier vorgespannten Ankerlitzen und einer 
zulässigen Ankerkraft von 502 kN bei 
aktivem Erddruck, die in Einzellängen 
von 15 m unter einem Winkel von 15" 
zur Horizontalen geneigt einzubauen 
waren. Bei einer Verpreßkörperlänge von 
5 m, angeordnet im Mergel, sollte die 
freie Ankerlänge ca. 10 m betragen. 

Der Einbau von vorgespannten Ankern 
ermöglicht das Einstellen der Ankerkraft 
durch Nachspannen oder Nachlassen 
entsprechend den bauseitigen Erforder-
nissen, während Anker ohne Vorspan-
nung erst bei eintretender Verformung 
Lasten tragen können. 

Für die Durchführung der Arbeiten wurde 
auf der bereits kurz unterhalb des Anker-
horizontes eingebauten Seilscheibenver-
lagerung für die Teufeinrichtung eine 
vorläufige Arbeitsplattform aus Gitterro-
sten eingebaut, um den Wetterstrom im 
noch ausziehenden Schacht so wenig 
wie möglich zu beeinträchtigen. 

Zur Lastverteilung der Ankerköpfe inner-
halb der Schachtschale wurde ein halb 
kreisförmiges stählernes Tragelement an 
die Schachtwand geankert, das gleich-
zeitig die Ankeransatzpunkte vorgab. 

Vorbereitend für die eigentlichen Anker-
bohrungen wurde der bis zu 1 m starke 
bewehrte Betonmantel des Schachtes 
mit Kernbohrungen von 180 mm 0 
durchstoßen. Für die Kernbohrarbeiten 
setzte die DH-Bohrabteilung eine Bohr-
maschine Turmag P 100 K ein, die auf 
einer eigens konstruierten drehbaren 
Bohrmaschinenverlagerung aufgesetzt 

wurde, Die Kernbohrungen wurden un-
mittelbar nach Herstellung durch Dicht-
elemente wieder verschlossen, um Was-
serzufluss im Schacht zu verhindern. 

Mit den eigentlichen Ankerlochbohrun-
gen, dem Liefern und Einbauen der 
Spannstähle, dem Liefern, Aufbereiten 
und Verpressen sowie dem späteren 
Spannen der Anker wurde die Brückner 
Grundbau GmbH beauftragt. Die Ausfüh-
rung der Arbeiten wurde durch die DH 
Schachtmannschaft unterstützt. 

Für die 15 m langen Bohrungen, 
0 133 mm, wurde eine speziell für den 
Bergbaueinsatz umgerüstete DH-
Doppelkopfbohranlage eingesetzt, die 
vollverrohrte und zielgenaue Bohrungen 
auch in Lockerböden ermöglicht. Die 
Verlagerung der Bohranlage erfolgte auf 
der schon für die Kernbohrungen be-
nutzten Sonderkonstruktion. Zur Ener-
gieversorgung wurde eine mobile DH-
Kompakthydraulikstation mit Steuerung 
beigestellt. 

Nach dem Einbau der Anker und der 
Abnahmeprüfung mit dem 1,2fachen 
ihrer rechnerischen Gebrauchslast wur-
den die Anker in der gutachterlich vorge-
gebenen Reihenfolge und mit der eben 
falls vorgegebenen Vorspannkraft von 
300 KN und 350 KN beaufschlagt. 

Zur Kontrolle der Verformungen der 
Schachtsäule wurde diese im Vorfeld 
eingemessen. Die Messungen wurden 
während der Spannarbeiten und nach 
dem Spannen wiederholt. Weitere Mes-
sungen sind im Zuge der Aushubarbei-
ten für den Seilkanal und beim Öffnen 
des Schachtfensters vorgesehen. 

Zur Kontrolle der tatsächlichen Anker-
kraft im Zuge der Bauarbeiten wurden 
drei Anker mit hydraulischen Druckmeß-
dosen versehen. So können die Anker-
kräfte bei Bedarf neu eingestellt werden. 

Die Bohrarbeiten und der Einbau der 
Anker gestalteten sich, bedingt durch 
zufließendes Wasser, die hohe Wetterge-
schwindigkeit und die extrem einge-
schränkten Verständigungs- und Sicht-
möglichkeiten unmittelbar unter den 
Ausziehkanälen des Grubenlüfters, äu-
ßerst schwierig und forderten von allen 
Beteiligten ein Höchstmaß an Einsatz. 

Arbeitsabläufe beim Ankern 

1. Herstellung der Ankerbohrung, 
verrohrt in allen nicht standfesten 
Bereichen, Schneckenbohrung in 
standfesten Bereichen, Dreh-
schlagbohrung im Hartgestein. 

2. Auffüllen der Bohrung mit Zement-
suspension und Einbau des 
Litzenbündels. 

3. Verpressen der Krafteintragungs-
strecke über Verpreßkappe bei 
gleichzeitigem Ziehen der Außen-
rohre. 

4. Einfach- und Mehrfachnachver-
pressungen nach Erfordernis 8 bis 
24 Stunden nach der Erstinjektion. 

5. Anspannen und Prüfen des Ankers 
nach etwa 7 Tagen Abbindezeit, 

6. Festlegen des Ankers auf die 
gewünschte Ankerkraft durch Fest-
setzen der Segmentkeile. 
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Schacht Mol 2 - Teufen und Ausbauen 
im ungefrorenen Boomschen Ton 
Von Dipl.-Ing. Thomas (Deiters, Deilmann-Haniel und Dipl.-Ing. Didier De Bruyn, ESV Praclay 

Nach der Fertigstellung des Gefrier-
schachtteils im November 1998 (Bericht 
in WZ Nr. 74) begannen die Teufarbeiten 
im Ton. Der Boomsche Ton ist ein fester, 
überkonsolidierter Ton mit sehr geringer 
Wasserdurchlässigkeit, der im belgi-
schen Mol untertägig untersucht wird, 
um die Möglichkeit der Endlagerung 
radioaktiver Abfallstoffe zu erkunden. An 
anderen Orten in Belgien dient dieser 
Ton zur Herstellung von Ziegeln, Töpfen 
und anderen keramischen Produkten. 

Sinking and lining of the Mol 2 shaft in 
the non-frozen Boom clay section. 

Die Teufarbeiten in Mol erfolgen durch 
eine Arbeitsgemeinschaft aus Deilmann-
Haniel, Ways's & Freytag (Belgien), und 
Smet Boring (Belgien) für ESV Praclay, 
einem Zusammenschluß aus dem belgi-
schen Forschungszentrum für nukleare 

Energie (SCK • CEN) und dem Nationa-
len Institut für radioaktive Abfallstoffe 
(NIRAS) 

Der Boomsche Ton steht am Standort 
Mol unterhalb einer von Teufe ca. 187 m 
in einer Mächtigkeit von etwa 100 m an. 
In der Vergangenheit war der Boomsche 
Ton nur im gefrorenen Zustand durch-
teuft worden. Erste Erfahrungen über 
das Teufen und das Verformungsverhal-
ten des unausgebauten und des vorläu-
fig ausgebauten Stoßes im ungefrorenen 
Boomschen Ton waren bei der Herstel-
lung des Gefrierschachtfundamentes 
und der zugehörigen Stützringe gewon-
nen worden. Diese Erfahrungen gaben 
uns die Gewißheit, den Ton auch im un-
gefrorenen Zustand von Stützringunter-
kante bei 205,3 m Teufe bis zur Endteu-
fe bei 232,8 m sicher beherrschen zu 
können. 

Das ursprünglich in diesem Bereich 
vorgesehene Konzept, bestehend aus 
dem mühevollen Teufen in kurzen 1 m 
hohen Absätzen mit anschließendem 
Einbau eines Betonausbaus von oben 
nach unten, wurde aufgegeben. Ein neu-
es Teufkonzept wurde erarbeitet, bei 
dem der Schacht bis zu seiner Endteufe 
über eine Länge von ca. 27,5 m geteuft 
und vorläufig mit begrenzt nachgiebigen 
TH-Profilen gesichert werden sollte. Der 
Einbau des endgültigen gebirgsverbun-
denen Betonausbaus erfolgte von unten 
nach oben. 

Unterhalb der Stützringe bis zu einer 
Teufe von 214,6 m wurde der Schacht 
mit einem lichtem Durchmesser von 3 m 
erstellt. In einem konischen Abschnitt 
von 1 m Höhe wurde der lichte Durch-
messer auf 5 m erweitert. Die Oberkante 
des ausgebauten Schachtsumpfes liegt 
bei 231 m. In 222,45 m Teufe erhielt der 
Schacht ein beidseitiges Füllort mit ei-
nem lichten Durchmesser von 4,5 m, 
das 7 m weit nach Süden (gerechnet 
von Schachtmitte) und 6 m weit nach 
Norden ausgesetzt wurde. Der südliche 
Ansatz wurde an der Ortsbrust endgül-
tig mit einer Stahlbetonplatte, der nördli-
che Ansatz nur provisorisch - bis zur 
Aufnahme weiterer Vortriebsarbeiten -
verschlossen. 

Teufen im Boomschen Ton 
Für das Teufen im Ton wurde die bereits 
im Gefrierschachtteil eingesetzte 3etagi-
ge Arbeitsbühne mit einem Außendurch-
messer von 2,7 m eingesetzt. 

Löse- und Ladearbeit erfolgten mit dem 
Schaufelvorsatz des im Gefrierschacht 
eingesetzten Hydraulic Rippers. Der 
Stoß wurde mit Abbauhämmern profi-
liert. Für die Abförderung waren 1 -m3-
Kübel im Einsatz. 

Bis zu einer Teufe von 207,9 m wurde 
der Schacht mit einem Ausbruchdurcn-
messer von 4,8 m geteuft und anschlie-
ßend bis zu einer Teufe von 214,6 m 
konisch auf einen Ausbruchdurchmesser 
von 7,3 m erweitert. Dieser Durchmes-
ser wurde bis 217,6 m Teufe beibehal-
ten. Im Bereich der Schachtdurchdrin-
gung von 217,6 m bis 227,4 m Teufe 
erfolgte eine nochmalige Vergrößerung 
des Ausbruchdurchmessers auf 8,7 m. 
Darunter bis zur Endteufe betrug der 
Ausbruchdurchmesser wieder 7,3 m. 

Ladearbeit 
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Schachterweiterung 

Um in diesen - aufgrund des neuen Teuf-
konzeptes - deutlich vergrößerten 
Durchmessern arbeiten zu können, muß-
ten die jeweils 3 auf Mitteldecke und Un-
terdeck der Arbeitsbühne angeordneten 
hydraulischen Verspanneinrichtungen um 
ein Vielfaches verlängert werden. 

Außenausbau 
Die Dimensionierung des Außanausbaus 
des Schachtes erfolgte anhand des 
Kennlinienverfahrens. Das Spannungs-
und Verformungsverhalten des Tongebir-
ges wurde unter Berücksichtigung des 
Mohr-Coulombschen Bruchkriteriums 

und der Kurzzeitwerte für die Scherpara-
meter für verschiedene Ausbauwider-
stände simuliert. Die für das Gebirge 
errechneten Werte wurden mit der 
Spannungs-Verformungskennlinie eines 
begrenzt nachgiebigen TH-Ring-Aus-
baus (TH 42) ins Gleichgewicht gesetzt. 
Diese Berechnungen ließen erwarten, 
daß für einen Ausbruchdurchmesser von 
ca. 7 m und einen Bauabstand von 
50 cm ein Ausbauwiderstand von ca. 
1,1 MN/m2 bei einer Stoßschiebung von 
ca. 10 cm zu erwarten war. Verformun-
gen ohne Ausbauwiderstand brauchten 
nicht berücksichtigt zu werden, da der 
Ausbau unmittelbar nach Freilegen der 
Sohle maximal 1 m über der Sohle ein-
gebaut werden sollte. 

Diese analytischen Berechnungen wur-
den gestützt durch Parameterrechnun-
gen mit Hilfe des Finite-Elemente-Pro-
gramms PLAXIS. Auch hiermit wurde 
ermittelt, daß bei der Auslegung des 
Außenausbaus von Stoßschiebungen in 
der Größenordnung von 10 cm auszu-
gehen sei. Die Berechnungen mit diesem 
Programm ließen zudem eine der Teuf-
sohle vorweglaufende Vorverformung 
von ca. 4 cm (radial) erwarten. 

Die TH-42-Ringe wurden entsprechend 
den unterschiedlichen Ausbruchdurch-
messern 5- bis 7teilig ausgeführt. Die 
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Schachtausbau im Boomschen Ton 

Konvergenzmessungen TH 42, Ring 20-29, Teufe 217,6 bis 227,4 m 

Verbindung der einzelnen Ring-Segmen-
te erfolgte über ein zum Gebirge hin 
angeordnetes Zwischenstück, das in 
den Profilhohlraum eingelegt wurde. 
Ringsegmente und Zwischenstück wur-
den über jeweils zwei an jedem Seg-
mentende angeordnete Laschen mitein-
ander verbunden. 

Zur Erzeugung eines Reibschlusses 
zwischen Zwischenstück und Ringseg-
ment wurden die Schrauben mit defi-
nierten Drehmomenten angezogen. Eine 
Verkürzung des Rings infolge der Ge-
birgskonvergenz war erst nach Überwin-
dung der Reibung bei Ringkräften von 
ca. 450 kN möglich. Der Abstand zwi-
schen jeweils zwei Segmentenden wurde 
so groß gewählt, daß nach Auftreten 
einer Radialverschiebung von 10 cm 
(Konvergenz von 20 cm) die Segment-
enden kraftschlüssig aufeinander stehen 
würden. 

Der Einbau der TH-42-Ringe erfolgte 
von der Teufsohle aus bei einer freien 
Stoßhöhe von ca. 1 m. Die einzelnen 
TH-42-Ringe waren durch Zugstangen 
untereinander abgehängt und zur Siche-
rung gegen Steinfall mit Baustahlgewe-
bematten hinterfüttert. 

Zum Schutz der Unterkante der Stütz-
ringe des Gefrierschachtausbaus bei 
205,30 m Teufe wurden die TH-42-
Rlnge bis zum Beginn des konischen 
Schachtausbruchs bei ca. 207,9 m Teufe 
nicht nachgiebig ausgebildet. Die Seg-
mente wurden verschweißt und mit 
Spritzbeton ausgefacht. Konvergenzen 
dieser Ringe waren damit nicht mehr 
möglich. Eine Krempelbeanspruchung 
des Stützringes des Gefrierschachtaus-
baus infolge von Konvergenzunterschie-
den zwischen verformbarem Ringausbau 
und starrem Stützring sollte dadurch 
verhindert werden. 

Eventuelle Schäden an der Unterkante 
des starr ausgebauten und nur vorüber-
gehend sichernden Ringausbaus hätten 
keinen Einfluß auf die Gesamtstabilität 
des Bauwerks gehabt. Tatsächlich wur-
den aber an der Unterkante dieses 
Abschnittes keine bzw. nur sehr geringe 
Beschädigungen beobachtet. 

Um den Ablauf der Verschiebungen in 
den begrenzt nachgiebigen TH-42-Rin-
gen zu kontrollieren, wurde der nach 
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vorne sichtbare Bereich des Zwischen-
stücks mit einem Mess-Streifen verse-
hen. Die tangentiale Verkürzung eines 
TH-42-Rings konnte somit aus der Ver-
änderung des Abstandes der Segment 
enden ermittelt werden, Die Ermittlung 
der Gesamtkonvergenz erfolgte rechne-
risch aus den gemessenen Einzelwerten 
der Tangentialverkürzung. 

Zur Ermittlung der Konvergenzen muß-
ten im Maximum bis zu 271 Tangential 
Verkürzungen pro Tag aufgenommen 
und ausgewertet werden. Das Ablesen 
der Messwerte erfolgte weitgehend 
visuell, zeitweise wurde auch eine digitale 
Kamera eingesetzt. In Ringen mit hohen 
Konvergenzgeschwindigkeiten wurde 
täglich gemessen. Bei nachlassenden 
Konvergenzgeschwindigkeiten konnte 
die Messhäufigkeit in Absprache mit 
dem Auftraggeber reduziert werden. Die 
Größenordnung der gemessenen Kon-
vergenzen lag im Rahmen der Berech-
nungen. 

Innenausbau 
Die Planung des gebirgsverbundenen 
Innenausbaus des Schachtes erfolgte 
nicht mehr nach den „Schachtbaurichtli-
nien", sondern erstmals auf der Basis 
des „Eurocodes 2". 

Die Herstellung des Innenausbaus be-
gann mit dem Bau einer 1,80 m dicken 
Sohlplatte aus bewehrtem Beton in der 
Qualität C 45/55 (nach Eurocode 2 
entsprechend B 55 nach DIN 1045) von 
232,8 m bis 231 m Teufe. Damit der 
Ausbau in diesem Bereich nicht durch 
die Porenwasserdrücke des Tons bela-
stet wird, wurde zur lokalen Entwässe-
rung unterhalb der Sohlplatte eine Drai-
nage aus Geotextllien, Filterkies und 
Filtersanden eingebaut. 

Der Beton für den Innenausbau des 
Schachtes wurde als Fertigbeton auf die 
Baustelle geliefert. Da der Austrag des 
Betonmischfahrzeugs und Betonkübel-
höhe nicht zueinander passten, und 
weder Rampe noch Gleise auf der Bau-
stelle zur Verfügung standen, wurde der 
Betonkübel von der Baustelle so umge-
baut, daß er, auf der Schachtklappe 
liegend, ohne vom Haken genommen zu 
werden befüllt werden konnte. 

Ringausbau mit Konvergenzmessstellen 

Boomscher Ton 
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Befüllung des liegenden Betonkübels 

Bewehrung im Durchdringungsbereich 

Von 231 m bis 227,4 m Teufe wurde der 
Schacht mit einem 80 cm dicken 
mindestbewehrten Betonausbau (Beton-
güte C 45/55) ausgebaut. 

Um zu verhindern, daß Konvergenzen 
den Beton während der Abbindephase 
schädigen, wurden die begrenzt nach-
giebigen TH-42-Ringe vor dem Betonie-
ren blockiert. Dies geschah durch Ver-
schweißen der Ringsegmente mit dem 
Zwischenstück. 

Als Schalung wurde eine Systemscha-
lung der Firma Paschal verwendet, die 
mit der Arbeitsbühne umgesetzt wurde. 

Der Durchdringungsbereich des Schach-
tes von 227,4 m bis 217,6 m Teufe 
erhielt einen 1,5 m dicken Betonausbau 
aus hochbewehrtem Beton C 45/55. Die 
Schalung der Streckenansätze in einem 
Durchmesser von 4,5 m erfolgte mit 
bewehrtem Streckmetall, das an der 
Bewehrung der Durchdringung durch 
Schweißpunkte angeheftet worden war. 

Von 217,6 m bis 214, 6 m Teufe wurde 
der Schacht mit 80 cm mindestbewehr-
tem Beton (C 45/55) ausgebaut. 

Entsprechend der Verringerung des 
Ausbruchdurchmessers hätte die 
Betonwanddicke von 214,6 m bis 
207,9 m Teufe linear auf 50 cm zurück-
genommen werden können. Dieser lange 
konische Übergang wäre mit einem 
erheblichen Schalungsaufwand verbun-
den gewesen. Der Wechsel von 5 m 
lichtem Durchmesser auf 3 m lichtem 
Durchmesser wurde statt dessen auf 
einen 1 m hohen Bereich von 214,6 m 
bis 213,6 m Teufe reduziert. Für diesen 
Übergangsbereich kam eine konische 
Holzschalung zum Einsatz, die auf einer 
temporären Arbeitsbühne verlagert 
wurde. 

Mit dem Betonieren des 50 cm dicken, 
mindestbewehrten Betonausbaus i 
(C 45/55) von 207,9 m Teufe bis zur 
Unterkante der Stützringe des Gefrier-
schachtausbaus waren die eigentlichen 
Schachtbauarbeiten im April 1999 abge-
schlossen. Zur Zeit werden die beiden 
Streckenansätze ausgesetzt und ausge-
baut sowie die endgültigen Einrichtungen 
eingebaut. 
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BERGBAU 

Spurlatteneinbau in Botswana 

Von Dipl.-Ing. Andreas Steil und Rüdiger Nussmann, Deilmamn-Haniel 

„Andreas, würdest du nach Botswana 
gehen?" „Botswana? Wo ist das denn?" 
„Nördlich von Südafrika - wunderbares 
Land und ganz zivilisiert. Liegt zwischen 
Namibia und Zimbabwe. Die Stadt heißt 
Selebi Phikwe. Dort kannst Du alles 
kaufen. Und Rüdiger Nussmann geht 
auch hin." Pause! „Hallo, bist Du noch 
dran?" „Ja, ja - OK - mach' ich!" 

An underground ore crusher and a belt 
conveyor system were delivered and 
installed at the BCL Copper-Nickel-Mine 
in Botswana. The raise-bored shaft was 
equipped and the hoisting system com-
missioned. 

Nun wußte ich, wo Botswana geogra-
phisch einzuordnen war. Am Wendekreis 
des Steinbocks, südlich des Äquators, 
und das heißt Sommer und Regenzeit, 
wenn bei uns der Winter die Fenster-
scheiben beschlägt und der Schnee 
fällt. Das Projekt sollte im Oktober 1998 
beginnen und ca. ein halbes Jahr dauern. 
Für uns ein Extrasommer der ganz spe-
ziellen Art? 

Nach Auftragserteilung durch die BCL 
Limited (ehem. Bamangwato Concessi-
ons Ltd.) im Juli 1998 begannen wir 

Botswana 
Unabhängig seit 1966; 
600.372 km2 groß (wie Frankreich); 
Bevölkerung ~ 1,5 Mill.; 
Hauptstadt Gabarone (bei der einhei-
mischen Bevölkerung kurz „Gabs"); 
Sprachen Setswana und Englisch; 
Lebenserwartung 59 Jahre. 

BCL Limited 
Erste Explorationsbohrungen 1959, 
erstes Kupfer-Nickel Konzentrat 
1973 (38 % Nickel, 40 % Kupfer); 
Kupfergehalt des Erzes 0,7 %; 
Nickelgehalt des Erzes 0,65 %; 
4800 Mitarbeiter; Eigentümer: 
Regierung v. Botswana 7,5 %, Anglo 
American 7,5 %, Botswana RST Ltd. 
85 %. Erzreserven gesichert bis 
2010 bei einer Jahresproduktion von 
50.000 t Konzentrat; 3 Standorte 
im Umkreis von 14 km von Selebi 
Phikwe. 
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Längsschnitt des Förderschachtes Selebi North 

sofort in Zusammenarbeit mit dem Tech-
nischen Büro von DH Maschinen- und 
Stahlbau mit der Planung, denn Anfang 
Oktober sollte die Einrichtung zum Ein-
bau der Förderanlage einsetzbar sein. 

Der Auftrag umfaßte den Einbau und die 
Teillieferung einer kompletten Förderein-
richtung im bereits fertig gebohrten 
Nordschacht Selebi sowie den Einbau 
von Brechern, Förderbändern, Zutei-
lungsband und Ladetaschen. 

Eine besondere Anforderung an die 
technische Planung im Schacht stellten 
der sehr kleine Schachtdurchmesser von 
3,5 m und die Bohrlochabweichungen 
von ungefähr 300-400 mm. Eine genaue 
Vermessung des Schachtes war noch 
nicht erfolgt und die genauen Daten 
konnten 'lediglich aufgrund der durchge-
führten Bohrlochvermessung angenom-
men werden. Auch der zu erwartende 

Zustand der Schachtstöße und die da-
mit einzuleitenden Ausbaumaßnahmen 
waren nur aufgrund der allgemeinen 
geologischen Erkenntnisse in dieser 
Kupfer-Nickel-Lagerstätte bekannt. Dem-
entsprechend schwierig war die Positio-
nierung der vier Schachtlote und der 
Kübelführung. Das Konzept der 4etagi-
gen, 18 m langen Einbaubühne bestand 
schließlich aus einem Herzstück in der 
Größe der beiden zukünftigen Skip-
Gefäße sowie leicht zu montierender 
Erweiterungteile, die je nach Anforderung 
im Schacht zu entfernen bzw. zu mon-
tieren waren. 

Nach Fertigstellung der technischen 
Planung in Dortmund erfolgte der Stahl-
bau dann im 8000 km entfernten Bu-
lawayo, Zimbabwe. In der Zwischenzeit 
mußten in Kurl eine 20-t-Bühnenwinde, 
verschiedene Seilrollen und ein Zwi-
schengeschirr einsatzbereit gemacht 
werden. Schließlich sollte diese Ladung 
rechtzeitig Anfang Oktober per See-
fracht in Durban, Südafrika, ankommen. 

Nach einer Woche in Johannesburg mit 
Vorbereitungsarbeiten für die Schacht-
konzession und besonderen Erlebnissen 
im Großstadtdschungel reisten wir ins 
800 m tiefer gelegene und wesentlich 
heißere Selebi-Phikwe in Botswana. 
Ausgetrocknetes, silbergraues Busch-
werk und rote Erde so weit das Auge 
reicht, Staubwolken und einsame Bus-
haltestellen an mit der Schnur gezoge-
nen Straßen, an denen Frauen mit Kör-
ben oder Brennholz auf dem Kopf ent-
langwandern - so empfing uns Bots-
wana. 

In der Zwischenzeit erreichten unsere 
Seilscheibenverlagerung, Bühne und 
Bühnenwinde Selebi-Phikwe, und wir 
konnten Anfang November mit der er-
sten Inspektion und Vermessung des 
Schachtes beginnen. Die ersten 52 m 
Schacht sollten mit einer 30 mm dicken 
Spritzbetonschicht und 6 Träufelrinnen 
ausgestattet werden. Die guten Bedin-
gungen auf den ersten Metern des 
Schachtes mit Druckfestigkeiten von 
über 160 Mpa reduzierten die Schacht-
sicherungsarbeiten auf einen Bereich von 
32 m unterhalb der Rasenhängebank. 
Zwei Träufelrinnen sammeln das zusit-
zende Wasser, das dann über einen 
Pumpenspeicher nach übertage ge-
pumpt wird. 

Die Vermessungsarbeiten im Schacht 
mit 4 Stoßloten zeigten schnell die Ab-
weichungen des im Raise-Bohrverfahren 
erstellten Schachtes. Obwohl die Ablauf-
punkte der Lote aufgrund der Bohrloch-
vermessung ideal in der Schachtscheibe 
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positioniert wurden, berührten zwei Lote 
bereits bei 100 m den Schachtstoß. 

Während sich die Sicherungsmaßnah-
men mit Maschendraht und einzemen-
tierten Ankern von 2,0 m Länge im 
Schacht auf zwei Stellen von jeweils ca. 
15 m beschränkten, waren die Siche-
rungsarbeiten im Bereich unterhalb des 
Füllorts, speziell im Fülltaschenbereich, 
um so umfangreicher. An vielen Stellen 
wurde entweder Minderausbruch oder 
Mehrausbruch von z.T. mehr als 2.5 m 
gemessen. In 15 m Höhe musste eine 
zusätzliche Sicherung durch Maschen-
draht, Anker und Spritzbeton einge-
bracht und eine Behelfsbühne in die 
Ladetaschen eingebaut werden. Um das 
Hangende der Fülltasche zu erreichen, 
mußte die Schachtbühne mit einer aus-
kragenden Bühne ausgestattet werden. 

Nach Weihnachten war der Ausbruch in 
den erforderlichen Abmessungen herge-
stellt und abgesichert - der eigentliche 
Stahlbau der Fülltasche und die Sumpf-
einbauten konnten beginnen. Diese bei 
den Arbeiten mußten gleichzeitig durch-
geführt werden, weil eine konstruktive 
Verbindung von Führungseinrichtung und 
Ladetasche herzustellen war. 

Die Sumpfeinbauten bestanden haupt-
sächlich aus zwei Verlagerungen der 4 
Aufpralldämpfer für die Gefäße, einem 
Fahrtrum mit Ruhebühnen und den 4 
Spurlattensträngen. Die Innen-Spurlatten 
werden alle 6 m an einem Einstrich verla-
gert, während die Außen-Spurlatten an 
separaten, geankerten Konsolen am 
Stoß befestigt werden. Im Gegensatz zu 
unseren in Deutschland bekannten Spur-
latten sind die in Südafrika aus Rohren 
gewalzten Spurlatten im Querschnitt voll 
geschlossen. Dementsprechend wurde 
für die zu befestigenden Winkelkonsolen 
ein System der Fa. Huck gewählt. Dieses 
Blindnietsystem läßt zu, nur von der 
Außenseite der Spurlatte zu arbeiten und 
garantiert durch das Verwenden von 
hydraulischen Setzwerkzeugen hohe und 
vor altem definierte Zug- und Scherfe-
stigkeitswerte in der Verbindung. Selbst 
die beidseitig zugängliche Verbindung 
zwischen Einstrich und Konsole wurde 
mit einem zweiteiligen Schließringbolzen-
system der Fa. Huck verbunden. Bevor 
allerdings „gehuckbolted" werden kann, 
sollte man sich vergewissern, daß die zu 
verbindenden Teile in der richtigen Positi-
on sind, denn die Verbindung ist nur 
durch Zerstören der Blindnieten lösbar! Montagearbeiten an den Fördereinrichtungen 
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Schachtscheibe 

Ende Januar waren die ersten vier Spur-
lattensätze eingebaut und mit der 12 m 
hohen, 3etagigen Fülltaschenkonstruk-
tion verbunden. 

Die dem Schacht vorgeschalteten Ein-
richtungen umfassen alle Einbauten zum 
Transport des abrasiven Kupfer-Nickel-
Erzes vom Kippen des Laders bis zum 
Füllen der Skip-Gefäße. Dazu gehören 
zwei Laderkippstationen, eine Brecher-
station, zwei Erzrolllöcher mit zwischen-
geschalteten Transportbändern und die 
Fülltaschen für die Skip-Gefäße. 

Die Laderkippstation besteht aus einem 
äußerst stabil ausgeführten Stahlrost mit 
definiertem Erzdurchlaß. Dieser Rost ist 
über einem ca. 20 m langen Erzrolloch 
einzubauen. Auf dem Rost verbleibende 
Erzbrocken werden von einem Ripper 
(Fa. Krupp) zerkleinert. Gelingt dies nicht, 
befindet sich über der gesamten Kipp-
station ein Kran, um diese widerspensti-
gen Brocken vom Rost zu nehmen und 
in sicherer Entfernung vom Ripper zu 
sprengen. 

Das vorzerkleinerte Erz gelangt über die 
beiden zusammengeführten Erzrolllöcher 
zum Brecherraum, wo es über eine zu 
steuernde Klappe und eine Rüttelschurre 
dem JAW-Brecher (75 kW ) aufgegeben 
wird. Die Rüttelschurre ist so ausgeführt, 
dass eine Vorsortierung in Grob- und 
Feingut stattfindet. Die gesamte Bre-
cherstation wurde auf einem von uns zu 
betonierenden tunnelähnlichen Funda-
ment montiert. Im Tunnel unterhalb des 
Brechers wurde die Umkehr- und Auf-
gabestelle eines 250 m langen Förderban-
des eingebaut. Diesem 12 gon anstei-
genden Förderband (Antriebsleistung 75 
kW) wird das zerkleinerte Erz aufgege-
ben und an dessen Ende in ein ca. 10 m 
langes Rollloch gekippt. Dieses Rollloch 
dient als Zwischenbunker, denn von nun 
an steht der Weitertransport des Erzes 
unter dem Einfluß der Fülltaschensteue-
rung. Über eine Klappe, Rüttelschurre 
und ein kurzes Förderband von 25 m 
Länge wird eine Fülltasche befüllt. Diese 
Fülltasche ruht auf 4 Mess-Sonden, die 
bei Erreichen der maximalen Füllmenge 
von 4,5 t das Förderband und die Rüt-
telschurre abschaltet. Hat das Skip-
Gefäß seine Füllposition erreicht, wird 

über eine weitere verriegelte Steuerung 
ein Klappensystem freigegeben, und die 
Fülltasche entleert sich in das vorstehen-
de Gefäß. Die Mess-Sonden registrieren 
das Entleeren der Fülltasche, die Klappe 
schließt sich und das Beladeband und 
die Rüttelschurre nehmen ihre Arbeit 
wieder auf. Die Richtungsklappe der 
Zutellschurre ändert das Trum, und der 
Zyklus beginnt von neuem. Dieses Lade-
spiel erfolgt vollautomatisch, ein Novum 
für BCL, da bisher in anderen Schächten 
von BCL jede Schaltstelle mit Personal 
bestückt war. Unser Auftrag umfaßte 
sowohl die Lieferung als auch den Einbau 
aller vorgenannten Einrichtungen nach 
Übergabe der nackten, ungesicherten 
Grubenräume. Da in Botswana keine 
Stahlbaufirma ansässig ist, die einen 
derart großen Stahlbauauftrag ausführen 
kann, wurde dieser Teil des Auftrags an 
eine Firma in Bulawayo, Zimbabwe, ver-
geben. Das Einführen des Stahls nach 
Botswana aus einem benachbarten Land 
brachte neue Erkenntnisse und Schwie-
rigkeiten: An der Grenze regiert das 
Stempelkissen. Im Abfertigungsbüro 
knallen die Stempel vom Kissen auf 
unendlich viel Papier. Menschen reden 
und gestikulieren und jeder Grenzgänger 
versucht nach Möglichkeit, seine An-
spannung vor den Zöllnern zu verber-
gen. Erst wenn die Stempel knallen, 
entspannt sich so manches Gesicht. 

Neben den Lieferschwierigkeiten er-
staunten uns auch die Minder- und Mehr-
ausbrüche von bis zu 3 m in den vorge-
nannten Grubenräumen, die sich bei 
unserer Vermessung zeigten. Sie erfor-
derten umfangreichere Spreng- und 
Betonlerarbeiten sowie zusätzliche 
Stahlkonstruktionen, die wiederum im 
600 km entfernten Johannesburg/Südaf-
rika entworfen und im 400 km entfernten 
Bulawayo, Zimbabwe, gebaut werden 
mußten. 

Parallel zum Einbau in den genannten 
Gewerken wurde im Schacht der Einbau 
der Führungseinrichtungen fortgesetzt, 
um das ca. 8 m höher gelegene Füllort 
zu erreichen. In dieses Füllort war ein 
einseitig verlagerter Schachtstuhl mit 
zwei Schachttoren einzubauen. Der 
Kopfrahmen dieses Schachtstuhls verla-
gert ebenfalls die Rohrkrümmer der vier 
zu installierenden Schachtleitungen ober-
halb des Füllorts (DN 150 Luft, DN 150 
PN 40 Frischwasser, DN 100 PN 40 
Pumpwasser, DN 25 PN 40 Trinkwas-
ser). Um die Arbeiten unterhalb des 
Füllorts weiterzuführen und gleichzeitig 
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Schachteinbauten 

Die Mannschaft kommt aus Botswana, Südafrika und Deutschland 

im Schacht mit dem Einbau der Ein-
striche und Spurlatten fortzufahren, 
wurde im Bereich des Füllorts eine 
Schutzbühne eingebaut. 

Im Februar 1999 konnte endlich das 
Einbringen der Schachteinbauten begin-
nen. Durch die Bohrlochabweichungen 
im Schacht und den auf 3,5 m begrenz-
ten Schachtdurchmesser plante unser 
Auftraggeber die Idealspur der beiden 
Gefäße. Deswegen mußte jeder Ein-
strichhorizont mit einer vorgegebe-
nen Abweichung zum Schachtansatz-
punkt eingemessen werden. Ebenso 
änderten sich die Abmessungen der 
Konsolen und Einstriche je Horizont. 
Trotz dieser maßgeschneiderten Einbau-
ten gelang es nach einigen Umstellungen 
im Arbeitsablauf, einen kompletten Satz 
von 12 m langen Spurlatten mit allen 
dazugehörigen Einstrichen, Konsolen, 
Rohren und Kabelhaltern in einer 
12stündigen Schicht einzubauen. Mitte 
März erreichte die Bühne den Anschlag 
übertage. 

Die Tage in Botswana werden kürzer, 
der gigantisch große afrikanische Ster-
nenhimmel verzaubert immer früher das 
Land, und die vormals milden Spätsom-
merabende werden immer kühler - ein 
Extrasommer in unserem Leben geht so 
langsam dem Ende entgegen, denn das 
erste Erz wurde am 28. April 1999 im 
North Shaft Selebi zu Tage gefördert. 



BERGBAU 

Raise-Bohren bei J.S. Redpath 

Von Dipl.-Ing. Jochen Greinacher, Deilmann-Haniel 

Neben den konventionellen Bergbau-
Spezialarbeiten wie Schachtabteufen 
und Streckenauffahrung führt unsere 
kanadische Tochtergesellschaft J.S. 
Redpath in großem Umfang auch Raise-
Bohrarbeiten durch. Dieses Verfahren 
wird im internationalen Erzbergbau in 
erheblichem Umfang im wesentlichen für 
Erzdurchgänge, Wetterschächte und 
Gewinnung, in jüngster Zeit auch ver-
mehrt im Staudamm- und Talsperrenbau 
für die Herstellung von Begleit- und 
Wasserablaßschächten eingesetzt. 

Das Raise-Bohrverfahren 
Mit dem Raise-Bohrverfahren werden 
vertikale oder geneigte Schächte zwi-
schen zwei Strecken oder zwischen 
übertage und einer untertägigen Strecke 
mit Längen bis zu 1000 m und bis zu 
6 m Durchmesser hergestellt. Voraus-
setzung für die Anwendbarkeit des Ver-
fahrens ist das Vorhandensein einer Ziel-
strecke am Ende des geplanten Raise-
Bohrschachtes und weitgehend standfe-
ste Geblrgsverhältnisse. 

J.S. Redpath is one of the largest and 
most successful raisebore contractors 
worldwide. 

Mit der Raise-Bohrmaschine wird im 
ersten Schritt eine Pilotbohrung mit 
einem Durchmesser von 230 bis 350 
mm bis zur Zielstrecke gebohrt. Bei 
langen Raise-Bohrschächten wird dafür 
oft eine Zielbohreinrichtung eingesetzt, 
um die Zielstrecke am späteren End-
punkt des Raise-Bohrschachtes mit 
Sicherheit zu treffen. 

Im zweiten Schritt wird am unteren Ende 
des Raise-Bohrgestänges der Raise-
Bohrkopf montiert. Mit dem Raise-Bohr-
kopf wird nun von unten nach oben 
gebohrt und dabei die Zielbohrung auf-
geweitet. Das Bohrklein fällt in die Ziel-
strecke und wird dort abgezogen. 

Die Raise-Bohrschächte werden häufig 
nicht ausgebaut und sind deshalb auf 
weitgehend standfestes Gebirge ange-
wiesen. Sie können allerdings nach Fer-
tigstellung mit Anker-, Stahl- oder Be-
tonausbau versehen werden. 

Für das Betreiben einer Raise-Bohrma-
schine ist vergleichsweise wenig Perso-
nal erforderlich. In der Regel genügen 3 
bis 4 Mann. Diese müssen allerdings 
über umfangreiche maschinentechnische 
Kenntnisse und weitreichende Erfahrun-
gen verfügen, um bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten im Bohrloch die 
richtigen Entscheidungen und Maßnah-
men zu treffen. 

Das Raise-Bohrverfahren ist ein sehr 
sicheres Verfahren, da kein Personal im 
Bohrloch arbeitet, und zugleich zeit- und 
damit kostensparend. Zudem werden 

die bei sprengtechnischen Verfahren 
auftretenden Gebirgsauflockerungen 
vermieden. 

Die Raise-Bohrabteilung 
von Redpath 

Redpath erkannte das Potential für Rai-
se-Bohrarbeiten schon früh und begann 
mit dem Raise-Bohren im Jahre 1970. 

In den folgenden Jahren wuchs die Aus-
lastung der Raise-Bohrabteilung 
kontinuierlich, die Raise-Bohrflotte bei 
Redpath umfaßt mittlerweile 24 Raise-
Bohranlagen aller Größen. 

Raise-Bohrmaschinen-Park von Redpath 
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